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Der vierte Jahrestag.
Zum vierten Male kehren die Tage wieder, da die

Weltkataſtrophe hereinbrach und Skröme von Blut
über die Menſchheit wälzte. Vor unſerem Auge
tauchen in ſolchen Stunden unſere teuren Toten auf
und alles das ruft ſich uns wieder mit grauſiger
Körperlichkeit in die Erinnerung, was wir an Gütern
äußerer und innerer Art in dieſen drei Jahren un
widerbringlich verloren haben. Es ſoll uns in dieſen
Tagen aber auch zum Bewußtſein kommen und mit
neuem, unendlichem Dank erfüllen, wie gewaltige
Leiſtungen unſere Helden an der Front und auf
hoher See vollbracht haben, um ihre Heimat zu
ſchützen, und wie unvergleichlich ihnen das gelungen
iſt. Nicht nur haben unſere Feinde bis auf einen
kleinen Zipfel im Weſten keinen Fuß breit deutſchen
Bodens beſetzt halten können, wir ſelbſt haben unſere
militäriſchen Sicherungen weit in das Land der
Feinde hineingetragen. Nach den gewaltigen und
ſich überſtürzenden Siegen der erſten Wochen des
Jahres 1914 ſind wohl hier und dort Rüchſchläge
e en wie ſein ſolchem gewaltigen Weltringen

en Sinne eigentl e imſchen Sinne nur ganz wenig übe erſten
folge zurückgedrängt worden. Die Feinde haben

unter ungeheuren Opfern nichts erreicht, und eine
Offenſive nach der andern iſt im Oſten wie im Weſten
verblutet, viele ſind in ein Gegenteil verwandelt
worden durch die Macht unſerer Waffen und durch
den Heldenmut unſerer Kämpfer. Am Ende des
dritten Kriegsjahres ſtehen wir nach glänzender Ab
wehr weſtlicher Offenſiven im Oſten in einer eigenen
deutſchen Offenſive, die von Tag zu Tag von größerem
Erfolge gekrönt wird. Unſere herrlichen UBoote,
denen ſeit dem 1. Februar 1917 freieſter Spielraum
für ihre Tätigkeit gegeben iſt, haben eine nie er
wartete, erfolgreiche Tätigkeit entfaltet und ſind zu
einem weſentlichen Jnſtrument des Krieges geworden.
Auf der anderen Seite haben unſere großen mili
täriſchen und maritimen Erfolge uns nicht davon
abgehalten, das allgemein Menſchliche über das Na
tionale zu ſtellen, und wir haben mitten in einem
für uns ſiegreichen Kriege wiederholt den Feinden
die Friedenshand geboten, am ſichtbarſten und rück
haltloſeſten am 12. Dezember 1916, aber auch in den
letzten Tagen erſt wieder durch die Friedensreſolution
des Reichstages. So haben die Deutſchen auch in
dieſem gewaltigſten Weltringen der Geſchichte mit
Kraft wieder Milde paaren und mit der notwendigen
Schärfe doch auch rückſichtsvolle Schonung üben
wollen. Es iſt wahrlich nicht unſere Schuld, daß
wir dieſe unſere menſchlichen Regungen nicht zu

8 Folgen kommen ſehen, wie wir ſie aufs innigſte im
Intereſſe der Menſchheit wünſchten. Jm Gegenteil,
am Ende des dritten Kriegsjahres haben ſich zu un
ſeren alten Feinden neue geſellt und von den großen
Vereinigten Staaten von Amerika und China ange
fangen bis zu den kleinſten Nachläufern in Siam und
Guatemala ſind wir von neuen Feinden überfallen
worden. Unſere Zuverſicht aber und unſer Glaube
an die Gerechtigkeit unſerer Sache, an die Kraft un
ſerer Waffen und an den endlichen Sieg der deut
ſchen Macht ſind trotz allem und allem nicht geringer
geworden, ſondern gerade durch die geſteigerke Zahl
unſerer Feinde gewachſen und zu neuem Widerſtand
aufgepeitſcht worden. Kein Verſtändiger nimmt

dieſen furchtbaren Weltkrieg noch leicht oder möchte
ihn nicht jeden Tag beendet ſehen, aber es gibt keinen

Deutſchen, der Anſpruch auf dieſen Namen hat, der
dieſen Krieg beendet ſehen möchte ohne die politiſche

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn
und Fetertage. Bezugspreis: vierteljährlich 1,60 Mk.
durch den Boten frei ins Haus 1,80 Mk. durch
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Vorwärts in Oftgalizien.
Fortdaner der Artillerieſchlacht in Flandern. Ein engliſcher Kreuzer verſ enkt.

und wertſchaftliche Unverſehrtheit unſeres Vater
landes, ohne die alte Macht und Kraft der deutſchen
Wehr und Waffen. Auch trotz aller innerer Schwie
rigkeiten der Ernährung und ſonſtigen Verſorgung
gehen wir guten Mutes in das vierte Kriegsjahr
hinein und ſind uns, wie immer wir ſonſt politiſch
und ſozial denken mögen, darin einig, daß dieſer
Krieg unter allen und allen Umſtänden für Volk und
Vaterland zu einem guten Ende gebracht werden muß.

Die Deutſchen haben immer die größte Kraft ent
faltet, wenn ſie am ſtärkſten bedrängt und am rück
ſichtsloſeſten angegriffen wurden. Dieſe geſchichtliche
Erfahrung hat ſich nicht nur in den drei Kriegsjahren
von neuem bewahrheitet, ſondern wir ſind gewiß, daß
ſie auch im vierten Kriegsjahre, ſo unſere Feinde es
wollen, ſich weiterhin herrlich bewähren wird. Voll
Vertrauen und Zuverſicht überſchreiten wir deshalb
die Wende vom dritten zum vierten Kriegsjahr.

Ein erfolgreiches Kriegsjahr.
gsgefangene (darunter faſt 2 Millione

eLandes ſind beſeh

dun), am Jſonzo und in Galizien leiten das dritte Kriegs
jahr ein. General Bruſſilow treibt rückſichtslos die ruſſi
ſchen Armeen ins Feuer. Die Offenſive erſtickt „in Blut
und Schmutz.“ Am Stochod und bei Kowel und an der
ganzen Weſtfront vollbringen die deutſchen Heere beiſpiel
loſe Heldentaten.

23. Auguſt
„Deutſchland.

Rückkehr des Unterſeehandelsſchiffes

29. Auguſt: Falkenhayn erhält ein Armeekommando an
der Südoſtfront. Hindenburg wird an ſeiner Stelle Chef
des Generalſtabes, Ludendorff wird erſter Generalquar
tiermeiſter.

Die Schlacht an der Somme ſchwillt zu Beginn des
September gewaltig an und dauert den ganzen Monat mit
unverminderter Stärke fort. 6. September: Wir eröff
nen die Offenſive gegen Rumänien und leiten mit der
Schlacht bei Hermannſtadt (29. September) den Zuſammen
bruch Rumäniens ein.

6. Oktober: Die fünfte Kriegsanleihe ergibt 1024 Mil
liarden Mark. 9. Oktober. U 53 trifft in Newport in
Nordamerika ein. Wir rücken ſiegreich in Rumänien vor
und halten den ganzen Oktober hindurch in furchtbaren
Kämpfen an der Somme ſtand. 29. Oktober: Flieger
hauptmann Bölcke, der Sieger in vierzig Luftkämpfen
ſtürzt ab. 5. November: Ein ſelbſtändiges Polen wird
proklamiert.

Beiſpiellos ſchnell vollzieht ſich im November unſer
Vormarſch in Rumänien. Gleichzeitig weiſen wir in
ſchwerſten Kämpfen die verzweifelten und beiſpiellos ver
luſtreichen Angriffe der Engländer und Franzoſen an der
Weſtfront ab.

31. November: Tod Kaiſer Franz Joſephs. 2. Dezember:
Der Reichstag nimmt das Geſetz über den vaterländiſchen
Hilfsdienſt an. 6. Dezember. Deutſche Truppen ziehen
in Bukareſt ein. 12. Dezember: Friedensangebot des
Vierbundes an die Entente. Es wird am 30. Dezember
abgelehnt. 6. Januar: Wir haben in Rumänien unſer
Ziel erveicht und beziehen die noch heute von uns gehaltenen
Linien. 16. Januar: Das deutſchtürkiſche Bündnis wird
durch Abſchluß von Sonderverträgen gefeſtigt. 31. Ja
nuar: Als Antwort auf die Ablehnung unſeres Friedens
angebotes proklamieren wir den uneingeſchränkten U
Bootkrieg, worauf Amerika am 3, Februar ſeine Bezie
hungen zu uns abbricht.

Anzeigenpreis: Für die einſpaltige Petitzeile oder derenRaum 25 Pf., im Reklameteil 50 Pf., Chiffreange en und

Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne Ve
lichkeit. Schluß der AnzeigenAnnahme: 9 Uhr vormittags.

Weltgeſchichte“ beginnt am 16. April mit der Schlacht an
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tigſte Kämpfe an der Weſtfront (Somme und Ver

27. Auguſt. Jtalien erklärt Deutſchland
den Krieg. 28. Auguſt: Rumänien greift im den Krieg ein.
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Geſchäftsſtelle: Oelgrube 9.

44.

Durch den genialen Schachzug der Räumung eines
Teiles des von uns an der Anere beſetzten Gebietes durch
kreuzt Hindenburg den franzöſiſch-engliſchen Kriegsplan.

24. Februar: Bewilligung weiterer 15 Milliarden
Kriegskredite durch den deutſchen Reichstag.
Die Februar UBeute beträgt die kaum erhoffte

Zahl von 782 000 tons. 6. März: Ching bricht die Be
ziehungen zu Deutſchland ab. 15. März. Der Zar von
Rußland wird zur Abdankung gezwungen. 17. März:
Die große franzöſiſchengliſche Frühjahrsoffenſive zwiſchen J
Arras und Aisne, die unſeren Feinden nur furchtbare 5
Blutopfer einbringt, beginnt. 22. März. Die „Möwe“
kehrt von ihrer zweiten erfolgreichen Kreuzerfahrt nach
Deutſchland zurück. Die Flugbeute im März beeträgt 161
feindliche Flugzeuge und 19 Feſſelballons.

8. April: Die kaiſerliche „Oſterbotſchaft“.
9. April: Trotz unerhörter Munitionsverſchwendung

und furchtbarer Menſchenopfer ſcheitert der feindliche
Durchbruchsverſuch in der Schlacht bei Arras. „Eine
der gewaltigſten Schlachten des Krieges und damit der d

der Aisne und nördlich Reims. Die „elaſtiſche deutſche
Front“ bewährt ſich bei der Beziehung der Siegfried
Stellungen nordöſtlich Soiſſons am 19. April. Damit

w ſich de Rieſen amp an der We t ront in eine
n

kriege eine Million tons. 17. Mai: Miljukoff und Gutſch e
koff verlaſſen das ruſſiſche Kabinett; die Macht geht immer
mehr in die Hände der ruſſiſchen Sozialiſten über. Amerika
führt die allgemeine Wehrpflicht ein.

Anfang Juni ſetzt die große Englandſchlacht in Flandern
ein. 12. Juni König Konſtantin von Griechenland wird
von der Entente entthront. 1. Juli: Die zweite Bruſſilow
Offenſive, die gleichfalls in Blut und Schmutz ertrinkt,
beginnt. 12. Juli: Der König von Preußen kündigt das
gleiche Wahlrecht an. 14. Juli: Reichskanzler von Beth.
mann Hollweg tritt zurück. Dr. Michaelis wird ſein Nach
folger. 20. Juli: Friedenskundgebung der Mehrheits
parteien im Reichstage; ein weiterer 15 Milliarden
Kriegskredit wird angenommen. Der Kaiſer empfängt die
Parteiführer.

19. Juli: Beginn der Durchbruchsſchlacht bei Tarnopol.
Die ganze ruſſiſche Südfront gerät ins Wanken. Das
Geſamtergebnis des UBoot Krieges bis zum 1. Juli be
trägt 4 671 000 tons.

Der Wecltkrieg.
Die Kriegserklärung Siams an Oſterreich- Ungarn

wurde der Regierung in Form einer Note bekanntge
geben. Jn dem Schrifftſtüche wird die Kriegserklärung da
mit begründet, daß die r Roglerung ſich nicht
mehr der Tatſache verſchließen könne, daß Oſterreich An
garn trotz des am I. April 1917 übewrreichtem ſiameſiſchen

roteſtes fortfahre, Kriegsmethoden anzuwenden,
die ſowohl jedem menſchlichen Empfinden als auch den
allgemein anerkannten Grundſätzen des Völkerrechts
widerſprächen.

England will uns entſcheidend ſchlagen!
Bei einer Rede in Dundee ſagte Munitionsminiſter

Churchöll. Nächſtes Jahr werden wir Granaten,Geſchütze, Tanks und Fluggeuge in noch nicht dageweſenent

Mengen haben. Wir werden kämpfen, wir werden den
Preis, den unſere Soldaten beinahe gewonnen haben, nicht
beiſeihe werfen in dem Augenblick. da wir ihn ergreifen
können. Wir bämpfen nicht um der Beute willen oder
aus Rache, aber wir wollen die Preußen entſcheidend
ſchlagen, und wir werden durchhalten, bis wir einen un
verkennbaren Sieg errungen haben, der zur Folge haben
wird, däß das deutſche Volk alles Vertrauen e Re
gierungsſyſtem und ſeine Regierung verlkert. dir wer
den unſere Verpflichtungen gegenüber unſeren Verbündeten
halten. Wir wollen einen beſtimmten un
verkennbaren Sieg für die Prinzipien der Sache,



für die wir kämpfen. Wir wollen nicht mehr, aber wir
wollen auch nicht wenäger.

Hiündenburg und ſeine tapferen Heere wer
den dieſe neueſten Churchillſchen Großſprechereien ſchon
gebührend zu be antworten wiſſen!

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Die Artillerieſchlacht in Flandern,

in der die beiderſeitigen Artillerien um die Oberhand
ringen, ehe die Jnfanterie in Aktion tritt, tobte auch am
29. Juli mit größter Heftigkeit.

Die vorderen Stellungen ſind zum Teil im Trichter
felder verwandelt, die Batterieſtellungen ſind von Ein
ſchlägen umſäumt. Auf den Straßen, Zufahrtswegen und
Unterkunftsorten liegt bis weit in das Hintergelände hin
ein Tag und Nacht ſchweres Feuer. Die deutſche
Gegenwirkung hat jedoch trotz Uberſchüttung mit
Granaten aller Kaliber bis zu 38 Zentimeter und trotz
zahlreichſter Verwendung von Gas keinen Augen
blick an Stärke nachgelaſſen und iſt in der Be
kämpfung des Gegners er folg re ich. Am 29. Juli war
die engliſche Artillerie gezwungen, bis gegen Mittag eine
Erſchöpfungspauſe eintreten zu laſſen. Die eng
liſchen Batterien verſuchen häufig, ſich durch Einnebeln
der Wirkung der deutſchen Batterien zu entziehen. Ein
Verſuch, die deutſchen Küſtenbatterien von der
Landſeite zum Schweigen zu bringen, mißlang. Die
engliſchen Monitore und Torpedoboote, die
ſich der Küſte zu nähern verſuchten, wurden nach kurzem
Feuerkampf vertrieben

An der langen Front von der Küſte bis Lille be
ginnen ſich langſam die Brennpunkte des für die
nächſte Zeit zu erwartenden Jnufanteriekampfes zu zeigen.
Die Engländer trommelten beſonders heftig zwiſchen Het
Sas und Wieltje. Alle örtlichen Angriffe, die die
Engländer jedoch am Abend des 29. Juli und am 30. Juli
hier vortrugen, ſcheiterten verluſtreich. Ebenſo war an
der Küſte der Artilleriehampf beſonders heftig. Die Eng
länder verſuchen hier täglich von neuem die Brücken über
die Yſer und den NieuporteKangl wiederherzu
ſtellen, die das deutſche Feuer immer wieder zerſtört hat.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Jn Flandern auch heute geringere Kampf

tätigkeit der feindlichen Artillerie als in letzter Zeit.
Jmmer wieder vergebliche Anſtürme der Franzoſen.
Artillerie und Patrouillenkampf bei Hulluch,

Lens und St. Quentin. Der franzöſiſche Verſuch,
den ſich vorbereitenden engliſchen Angriff in Flandern
durch einen ſtarken Vorſtoß an der AisneFront zu unter
ſtützen, iſt kKläglich zuſſammen gebrochen. Jm
Laufe des 29. Juli vannten die Franzoſen auf der ganze

mingr b err,Cerny bis zum Wi
ergeblich an Die erſten

g wachen um 6 Uhr morgens im Abwehrfeuer und
Gegenſtoß zuſammen. Den Vormittag über ſchickten die
Franzoſen noch mehrmals dich tie Stwurmwellen vor,
die größtenteils bereits durch das ausgezeichnet liegende
Sperrfeuer, der Reſt im Nahkampf abgewieſen wurden,

Ein neuer zuſämmengefaßter ſtarker Angriff erfolgte
um 5 Uhr 30 Min. nachmittags ohne beſſeren Er
fol g. Noch einmal fingen die Franzoſen zu trommeln
an und ſteigerten ihre Artilleriewirkung bis 11 Uhr abends
zu größter Heftigkeit. Die Angriffskraft der fran
zöſiſchen Diviſtonen war jedoch gebrochen. Jm deut
ſchen Vernichtungsfeuer kam der franzöſiſche Angriff nicht
mehr zuw vollen Durchführung. An zahlreichen Stellen
war die franzöſiſche Jnfanterie nicht mehr zum Angriff
vorzubringen. Wo ſie zum Sturm antrat, begann der An
griff alsbald zu ſtocken. Jn dem Bleihagel der deutſchen
Maſchinengewehre und Schrapnell-Salven fluteten ihre

Angriffswellen aufgelöſt in die Ausgangsgräben zurück.
e

Der Luftkrieg.
Dew 28. Juli war wieder ein

Großkampftag der Luftſtreitkräfte.
Der Gegner verlor im Weſten 35 Flugzeuge, davon
34 im Luftkampfe. Die bewährte Jagdſtaffel des Ober
leutnants Doſt ler vernichtete ein feindliches Ge
ſchwader von ſechs Flugzeugen; Oberleutnant
Doſtler exvang dabei ſeinen 20. Luftſieg. Dieſelbe
Zahl erreichte Oberleutnant Ritter von Tutſchek
durch Abſchuß zweier Gegner.

Unſere Bombenflieger trugen Schreck und Zer
ſtörung fern in Feindesland. Wie in der Nacht zum
28. Juli, ſo ſchleuderten auch in der letzten Nacht deutſche
Flieger Bomben auf Bahnhöfe und militäriſche Anlagen
von Paris. Andere ſuchten den wichtigſten Eiſenbahn
knotenpunkt VillersCotterets (28 Kilometer ſüd
weſtlich Soiſſons) mit Bomben heim. Die militäriſchen
Ziele in und unmittelbar hinter der Front wurden in
der üblichen Weiſe mit Gewehrfeuer und Bombenwurf
angegriffen. Feindliche Batterieſtellungen bei Ypern
erhielen allein 6700 Kilogramm Sprengſtoff. Die Jn
duſtrieanhagen von Pompey und Neuve Maiſon,
nördlich bezw. ſüdweſtlich von Nanch, wurden mit 1500
und 3400 Kilogramm Bomben beworfen, deren gute Lage
einwandfrei beobachtet wurde. Dieſe Werke, die die
Hauptſtütze der franzöſiſchen Rüſtungs
induſtrie darſtellen, ſind in der letzten Woche wieder
faſt allnächtlich und jedesmal mehrere Stunden lang bom
bardiert worden. Die Wirkung dieſer fortgeſetzten An

griffe kann nicht hoch genug eingeſchätzt werden. Ver
ſchiedentlich ſtellten unſere Flieger bei Tageserkundungen
feſt, daß beide Werke mehrere Tage lang völlig ſtill lagen.

Was ſolch ein Ausfall für die franzöſiſche Kriegsrüſtung
bedeutet, wird jeder leicht ermeſſen.

Unſer Angriff auf Paris.
Aus Paris wird berächtett: Sonntag nacht um 12,30

Uhr wurde in Paräs ein neger Fliegeralarm
gegeben. Sirenen und Hörner der Feuerwehr ertönten.
Sicherheitsmaßregeln wurden ſofort ergriffen. Agence
Havas gibt bekanntt: Der deuttſche Heeresbericht vom
28. Jullt meldet daß deutſche Flieger in der vorhergehen
den Nacht in Paric Bahnhöfe und militäriſche Anlagen
mit Bomben beworfen hätten und daß einige Treffer er
zielt worden ſeten. Dieſe Behauptumg iſt unrüchtg. Der
Angriſffsverſuch feindlicher Flieger auf Paris hat keinen

er luſt an Menſchenlheben verurſacht und keiner
lei Sachſchaden angerächtet.

Jm engliſchen Unterhauſe erklärte der Staatsſekretär
des Kiwrieſges, daß die Deutſchen ſeit dem

Beginn des Krieges 78 Luſtangriffe auf England,
davon 47 mit Hilfe von Zeppelä men ausgeführt
haben. Er fügte hünzu, daß ſich die Opfer des An
gröffs auf Havrwich am letzten Sonntag auf 13 Tode
Und 26 Verwundete belaufen.

Der Flugzeug- Verluſt unſerer Feinde.

Amtlich wird aus Berlim berichtet
An feindlichen Flugzeugen ſind abge

ſchoſſen im Jahre 1914 9 feindilliche, im Jahre 1915
131 feindliche und 91 deutſche, im Jahre 1916 784 feind
liche und 221 deutſche, im Jahre 1917 bis Ende Juli 1872
feindliche und 370 deutſche Fluggzeuge.

Abgeſchoſſen wurden vom I. Auguſt 1914 bis zum
31. Juli 41915 72 feindliche Flugzeuge, davon ſind 39 in
deutſcher Hand, vom 1. Auguſt 1915 bis 31. Juli 1917.
rund 2200 feindliche Flugzeuge, davon ſind 776 in deut
ſcher Hand.

Feindliche Feſſelballons wurden, ſoweit An
gaben hier vorhanden ſind, im Jahre 1915 2, im Jahre
1916 42 und im Jahre 1917 bis 1. Auguſt 142 abgeſchoſſen,
feindliche Lenkluftſchiffe 3.

Abſchuß vom 1. Auguſt 1914 bis 1. Auguſt 1917 rund
2298 feindliche und 683 deutſche Flugzeuge, 186 feindliche
Feſſelballons und 3 Lenkluftſchiffe

Nimmt man die Koſten eines Flugzeugs einſchließlich
Bewaffnung, Ausrüſtung (F. T.-Gerät) und Ausbildung
mit 75 000 Mk. an, ſo kommen die 2298 abgeſchoſſenen
Flugzeuge rund 172 350 000 Mk. Stellt man dieſe Flug
zeuge ganz dicht nebeneinander auf, ſo bedecken ſie eine
Fläche von rund 229 800 Quadwratmetern; nebeneinander
geſtellt ergeben ſie eine Strecke von 34470 Metern.

Nimmt man den
ungeſ

jahren abgeſchoffe en Flugseuge, Feſſelballons nd
ſchüffe 175 830 000 Mk.

3

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Der Kaiſer

weilte am Montag an der litaniſchen Front und beſuchte

Be

Luft.

die Truppen, die in heldenmütigem Ausharren die An
ſtürme der gewaltigen ruſſiſchen Truppenmaſſen abgewieſen

haben: die Sieger der Abwehrſchlacht von
Smorgon-Krewo. Der oberſte Kriegsherr ſprach
den verſammelten Diviſionen den Dank des Vater
Tandes aus für die zähe Ausdauer und die glänzende
DTahpferkeit, mit denen ſie den immer ſich erneuernden An
griffen des in ungeheurer Kbermacht nach gewaltigem Ar
tilleriefener vorbrechenden Feindes Trotz geboten und
ſeine Pläne zunichte gemacht haben. Das Pommerſche

Landwehr- Regiment Nr. 2 zeichnete der vberſte
Kriegsherr für ſeine hervorragende Haltung in der
Schlacht, in der es ungeachtet ſeiner Verluſte allein die
Angriffe von 14 ruſſiſchen Regimentern zuvückſchlug, be
ſonders aus, indem er ſich zum Chef des Regiments
machte und dem tapferen Truppenteil den Königlichen
Namenszug und die Bezeichnung „Landwehr-Jn-
ſfamterfe- Regiment König Wilhelm II ver-
lieh. Der Regimentskommandeur Oberſtleutnant von
Balcke erhielt den Orden Pour le mérite. Viele
der braven Kämpfer erhielten das Eiſerne Kreug aus der
Hand ihres Kaiſers. Jn Wilna hatte Kaiſer Wil
helm dem Gottesdienſt beigewohnt.

Die Agentur Milli meldet: Kaiſer Wilhelm be
ſichtigte am 25. Juli die an der g a n e en Front
kämpfenden osmaniſchen Truppen, zollte ihren aus
gezeichneten Leiſtungen insbeſondere während der jüngſten
Offenſive, ſowie der unter ihnen herrſchenden Ordnung und
Manneszucht uneingeſchränktes Lob und verlieh etwa
50 Ofſigteren und 200 Soldaten, die ſich beſonders hervorgetan hatten Auszeichn ungen.

Die Operationen in Galizien,
die bis jeſzt mehr als vier Fünftel des ganzen ſo
lange von den Ruſſen gehnechtehen Landes wieder
befreien und bei denen unſer öſterreichiſch ungariſcher
Bundesgenoſſe in altgewohnher Weiſe und mit Einſatz
ſeiner ganzen Kraft. an unſerer Seite kämpfte, habenihren Abſchluß woch nicht erreicht. Es iſt vor
allen Dingen zu betomen, daß man die großen Gellände-
ſchwergketten, die Zerſtörung der Eiſenbahnlinien umd
der Brüicken über die vielen unſeren Weg kreugenden
Waſſerläufe ſowie die mangelhafte Verfaſſung der Straßen
nicht außer Acht baſſen darf, wenn man die Großartſigkent
der Leiſtungen der Verbündeten in der kurzen Spanne
Zeit ſeit dem Durchbruch zwiſchen dem oberen Sereth und

der Strypa voll würdigen willl.

eines Feſſ elballons mit 18 000

Zu den Kämpfen in Oſtgalizien wird uns noch
aus Berlin berichtet:

Die Ruſſen ſtellten ſich öſtlich des Grenzfluſſes
Zbrucz, der von den Verfolgern in breiter Front er
reicht und an mehreren Stellen überſchritten wurde. Bei
Turyleze biegt die längs des Fluſſes von Norden nach
Süden laufende Front nach Südweſten ab und läuft über

KowlowkanGrodek-Kißleu-Stecewa und
den Czaremos z, das Gebiet der Stadt Czernowitz
im weitem Bogen umſpannend. Jn dieſem Raume ſetzten
die Ruſſen alles daran, um der drohenden Umfaſſung
zu entgehen. Jhre beſten Truppen, Todesbatgillome
und die neugebildeten revolutionären Bataillone für die
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit werden den vor
dringenden Kolonnen der Verbündeten rückſichtslos ent
gegengeworfen. Um die Waldhügel zwiſchen Zbrucz und
Dujeſtr, zwiſchen Dujeſtr und Pruth, ſowie beiderſeits des
Czeremosz wird erbittert gekämpft. Aller Widerſtand je
doch vermag den Vormarſch nicht zu hemmen und
erhöht lediglich die ruſſiſchen Verluſte. Die Feld
artillerie, ſogar die ſchweren Batterien, bleiben auf den

ſchlechten Wegen der unaufhaltſam vordringenden Jnfan
terie auf den Ferſen und greifen mit ſtärkſten Feuer
über fällen ein, ſobald der Ruſſe ſich ſetzt. Die von
der ruſſiſchen Heeresleitung beſohlenen Gegen
amngriffe aber ſcheitevn in dem raſenden Maſchinen
gewehrfeuer der keinen Zoll weichenden Jnfanterielinien
der Verbündeten. An verſchiedenen Stellen, wo der
ruſſiſche Widerſtand beſonders heftig war, wurden beim
Vormarſch wahre Totenfelder gefallener
Ruſſen paſſiert.

Beträchtliche Teile unſerer Korps ſtehen nach Kampf
öſtlich des Zbrucz auf ruſſiſchem BVoden.

Beiderſeits vom Dunjeſtr und Pruth wurden
Nachhuten des Feindes nach Oſten geworfen. JmMeſtecanesci- Abſchnitt gehen die Ruſſen nord
oſtwärts zurück.

Jn den Karpathen
geht der Vormarſch in den nach Oſten und Südoſten
ſtreichenden Tälern des oberen Sereth, der Se za w a
und der Moldawa ohne Stochungen voran. Die
Höhen bei Delnito, weſtlich von Fundul Moldowi,
ſind erreicht.

über den ſiegreichen Vormarſch
meldet noch der öſterreichiſche wngariſſche Heeres
boeriſcht:

Nördlich des Suſita und beiderſeits des Caſin u
Tales ſcheiterten mehrere Angriffe des Feindes. Jn der
Bukowina gewinnen wir bei überwindung des zähen
ruſſiſchen Widerſtandes weiter an Boden. Bei Vale
putnag W ein Tunnelſtützpunkt genommen. Aufwärts
von F u l M o D o w i wurde das o L 1 a Tal

ordoſtlich von Kuty ſtehen die Verbündeten an
rechten Czeremoſz Ufer im Kampf. Zwiſchen Pr W

irund Dunjeſtr wurde der Feind erneut geworfen.
haben die Weſtgrenze der Bukowing überſchritten
Honveds beſetzten Zaleszezyki. Zwiſchen Skala
und Huſigtyn wurde das galtziſche 3brucz Ufer
geſäubert. Wir erzwangen uns ſtellenweiſe den übertritt
auf ruſſiſches Gebiet. Jm Raume ſüdlich von Brody
ſtießen öſterreichiſchungariſche und deutſche Sturmtruppen
mit Erſolg in die feindlichen Gräben vor.

Nach weiteren öſterreichiſchungariſchen Berichten hat
man die Gewißheit, daß das

ruſſiſche Heer ſoweit vernichtet iſt,

daß es als militäriſcher Faktor für das Jahr
l 7 nicht mehr in Frage komm h

Der Korreſponden tder „Morning Poſt“ und der „Ti
mes“ meldet aus Petersburg

Der große Rückzug der Ruſſen aus der Bukowina und
CEzernowitz

habe die rumäniſche Regierung veranlaßt, alle Voberei
tungen für eine Verlegung der rumäniſchen Behörden von
Jaſſy nach Kiſchiünew zu treffen. Jm rumäniſchen
Hauptquartier rechnet man damit, daß die weſtliche
Molda u bei einem Vorſtoß der Mittelmächte nach Podo
lien Kriegsgebiet werde.

Ruſſiſche Schandtaten in Tarnopol.
Wie die „Gazelttcn Lwowska“ erfährt, haben die Ruſſen

in Tarnopol bei ihrem Rückzuge, wie feſtgeſtellt
worden iſt, 250 Pewſonen erſchoſſen. Während
die Stadt in Flammen ſtand, erpreßten bewaffnete
Koſakenbanden von den wehrloſen Einwohnern Geld und
Koſtbarkeihen; auch Kleider und Lebensmittel wurden ge
waubt. Banden drangen in Gebäude und Gemeinde
anſtalten ein, erbrachen Kaſſen und vernichteten amtliche
Schriftſtücke

Vom Balkan

Nach Genfer Meldungen aus Paris verhält ſich die
Pariſer Preſſe in ihrem Urteil über die Ententekon
ferenz im allgemeinen ſehr zurückhaltend. Sie deutet
aber an, daß das

Salonikiunternehmen wahrſcheinlich ganz aufgegeben
werde. Allem Anſchein nach ſollen in London die Einzel
heiten über die Räumung Mazedoniens erörtert und die
entſprechenden Maßnahmen getroffen werden.

Vom Seekriege.
Neue ſtattliche N-Wort-Vente.

Am 26. Juli hat eines unſerer Unterſeeboote Kom
mandant Kapitänleutnant Steinbrinck) im Engliſchen
Kanal einen großen, von Zerſtörern geſicher
ten engliſchen Kreuzer, mit vier Schornſteinen,
der Diademklaſſe (11 150 To.) angehörend, durch Torpedo
ſchuß verſenkt.



weiſt das Organ Lenins, die Petersburger „Ljetopis“ auf ſtch die engliſche Regierung entſchloſſen Dem Vorbild
die in Oltaſten, für Rußland Heraufglehende Gefahr Frankreichs und Italiens zu folgen und alle enghin Die m p ichen itit Saat g kümdigen. SieS un e e e mee en e e een s zwiſchen den heut gen Verbündeten da aftskonſerenz weder auſzune Dieſer Sd grie n m e e e 9 notwendig, um dem Wirtſchaftsfrieden, den man in

Es liegen heute Nachrichten über drei Schöffsver
ſenkungen vor.Die Baſler „Nationalzeitung“ berichtet aus Haag, daß
dort hartnäckige Gerüchte verbreitet ſind, daß am Frei
tag ein

Seegefecht in der Nordſee
ſtattfand. Jn Ymuiden hörte man von 4 bis 7 Uhr nach
mittags ununterbrochen ſchweren Kanonendonner
von See her.

J

2 S.Die Lage in Ruſzland.
Finniſche Sonderfriedensbeſtrebungen.

Der ſkandinaviſche Mitarbeiter der „Neuen Zürcher
Ztg.“ ſchreibt in einem Artikel über die Unabhängigkeits
erklärung Finnlands: Taſache iſt, daß ſowohl die finni
ſchen Blätter als auch Reiſende, die aus Finnland ein
traſen, behaupten, daß infolge eines Widerſtandes von
ſeiten Rußlands das jetzt unabhängige Finn-
land ſofort in Sonderfriedensunterhandlungen mit den
Feinden Rußlands eintreten werde.

Tiflis und Baku in den Händen der Maximaliſten.
Aus dem Kaukaſus ſind bedrohliche Nachrichten einge

kroffen. Tiflis und Baku befinden ſich in den Händen
der Maximaliſten Auch die Mehrzahl der kaukaſi
ſchen Garniſonen iſt zu den Maximaliſten übergegangen.
Zwei Drittel der beſtehenden Eiſenbahnen haben
den Betrieb eingeſtellt. Die meiſten Bauern
weigern ſich, Getreide der neuen Ernte an die Jn
tendantur der Kaukaſusarmee abzuliefern. Von der Front
treffen gwngze Formationen Deſerteure ein,
die alle kleinen Städte und Dörfer in Beſitz nehmen.
Kerenſki hat die völlige Umbildung der Kaukaſusarmee
angeordnet. Jn der Feſtung Kars wurde der ganze dort
ſtationierte Fliegerpark von meunterndien
Truppen vernichtet. Der Artilleriechef der Feſtung
wurde wegen dieſer Vorgänge ſeines Poſtens enthoben.
Auch in Chiwa und Turkeſtan wird erneut ge
kämpft. Die meiſten Verbindungen dorthin ſind unter
brochen. Die im Kaukaſus und in der Krim ausgebrochene
Peſt nimmt infolge der herrſchenden Desorganiſation und
des ſtarken Mangels an Arzten und Medizinen eine ge
fährliche Ausbreitung an.

Ruſſiſchem radikalen Blättern zufolge haben die
Engländer den wichtigen Hafen an der Murmanküſte

Alexandrow befeſtigt und beſetzt.
Zwei große Truppentransporte wurden in Alexandrow
ein quarttert.

Die japaniſche Gefahr.
Einer Stockholmer Depeſche der „Köln. Ztg.“ zufolge

man in Japan nicht an die Bekämpfung des Jinperialis
mus und an den Anſchluß an die weltbeglüchende Ge
danken der ruſſiſchen Revolution denke. Rußland und
Japan würden demnächſt die Klingen kreuzen.

Politiſche Kberſicht.
SſterreichUngarn. Wie die Blätter melden, iſt das

gauntitative Ergebnis derheuvigen Ernte
bieſſrüeſdigend und das qualittatiwve Ergebnis

Ausgabe von Lebensmitteln.

Für die Woche vom 6. bis 12. Auguſt 1917 werden anf den
Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
200 gr Hafermehl zum Preiſe von 23 Pfg. auf Bezugſchein

neuen Lebensmittelheſtes,
50 gr Perlſago zum Preiſe von 10 Pfg. auf BVezugſchein Nr. 2,
1 Würfel Guppen zum Preiſe von 10 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 3,
150 gr Marmelade zum Preiſe von 30 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 4.

Die Abgabe der Vezugſcheine Nr. 1, 2, 3 und

von Mittwoch den 1, Auguſt bis Freitag den 3.
von morgens 7 Uhr bis abends 8 Uhr

in den hieſigen Lebensmittelgeſchäften zu erfolgen.

4 ba

83.

Jn der Volks und Mittelſtandsküche und d
ſchaften ſind abzugeben:
Für Mittageſſen
in Gaſtwirtſchaften r Abendeſſen n xdes neuen Heftes. 5

4.

Einreichung der Forderungsnachweiſe.
Die Verkaufsſtellen haben die eingenommenen Be

mit den vorgeſchriebenen Forderungsnachweiſen biT ſ 8ſpäteſtens Gonnabend den 4. Auguſt 1917, mittags 12 Uhr
an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilungsſtelle, Große Ritterſtraße
Nr. b einzureichen.

Ausgabe der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donnerstag

den 9. Auguſt ab bis einſchl. Sonnabend den Auguſt 1917 gegen
Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 31. Juli 1917,
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

hat
Auguſt 1917,

Später können
die Bezugſcheine unter keinen Umſtänden mehr angenommen werden.

Bezugſchein und Quittung 1

L A I 886/17.

noch beſſer. Die Exnte in Brotſtoffen ſtellte ſich als
gute Mittelernte dar, die in normalen Zeiten ausreicht,
um den Bedarf der Monarchie zu decken. Jn dieſem Jahre
ſtehen außerdem auch die Zuſchüſſe aus den beſetzten Ge
bieten Rumäniens, Polhens und Serbiens zu Gebote, ſo
daß bei Aufrechterhaltung der Rationierung des Ver
brauches ein Auslangen leichter zu finden iſt als im letzten
Erntejahr. Der Kafſer richtete an den Chef des
öſterreichiſchungariſchen Generalſtabes Freihevrn Ar z
von Straußen burg nachſtehendes Hand
ſchreiben: Seit Sie nach erfolgreicher Führung von
Heereskörpern guf Jhrem gegenwärtigen Poſten wirken,
hat ſich mein in Sie geſetzes Vertrauen vertieft, haben
Sie es der geſamten bewaffneten Macht ſicher erworben
und in gütiger Harmonie mit den verbündeten Heeres
leitungen die jüngſten ſchöwen Erfolge meiner
braven Truppen vorbereitet. Dankbar Jhrer Ver
dienſte gedenkend, verleihe ich Jhnen das Militärverdienſt
kreug der 1. Klaſſe init der Kriegsdekoration und
Schwertern. Der Sultan hat an Kaöſer und König
Kavl folgendes Handſchreiben geſandt: Die neuen
Siege, welche die ruhmreichen Truppen Eurer Kaiſer
lichen und Königlichen Majeſtät in gemeinſamen Kämp-
ſenn mit den verbündeten Truppen in Oſtgalizien
eben davongetragen haben, haben mir die größzte Freude
bereitet. Jch beeile mich daher, Eurer Majeſtät meine
aufrichtigſten Glückwünſche zum Ausdruck zu bringen,
ſowie meine gange Bewunderung für Eurer Majeſtät
tapfere Armee, die wieder einmal die Probe der Kraft
und des patriotiſchen Geiſtes, die ſie beſeelen, abgelegt hat.
Jch bin überzeugt, daß dank der Gnade des All mächtigen
Unſere verbündeten »Armeen den endgültigen Sieg über
den Feind davontragen und ſo den Abſchluß eines gerechten
und villigen Friedens herbeiführen werden.

Schweiz. Bundespräſident Schultheß erklärte ſchweizer
Preſſeverdretern gegenüber. Der Bundesrat hat dahin
entſchieden, daß der Abſchluß eines neuen Wirt
ſchaftscbkom mens mit Deutſchland er
wümſcht ſei, da dadurch die beſtimmte Gewähr für die
Lieferung nötiger Waren beſchafft werden könne. Der
Bundesrat hat ſich deshalb bereit erklärt, in Anterhand
lungen für ein neues Abkommen mit Deutſchland einzu
reten. Die Verhandlungen ſeien nicht beicht, weil Deutſche
land ſirh infolge ſeines großen Verbrauchs für die Kriegs
induſtrie in Kohlenverlegenheit befinde. Von deutſcher
Seite ſei geltend gemacht worden, daß die Lieferungen
am die Schweiz nur auf Koſten des deutſchen
Bedarfs möglich ſeien und daß von einer vollen Be
lieferung der Schweiz nicht die Rede ſein könne, ſogar die
Zuſicherung einer beſtimmten Menge ſtoße auf Schwierig
keiten Von großer Bedeutung ſei die Preisfrage. Deutſch
land will den Preis unter Verufung auf die Kohlenpretſe
anderer Länder erheblich ſteigern. Die Verhand
kungen ſeien noch zwukeinem AbſchDußgelangt,
aber es ſtehe feſt, daß die Schweiz ſich nur durch Ge
währumg einer ſehr beträchtüchen Anleihe
eine erhebliche Menge Kohlen zu erträglichen Preiſen
ſichern könne. Nicht zu vergeſſen ſei, daß neben der
Schweiz auch nord iſche Länder als Konkurren-
tm guf dem deutſchen Kohlenmarkte auftreten.

England. Wie das „B. T.“ qus dem Haag ierfährt, hat

engliſchen induſtriellen Kreiſen als neues deutſches W
ziel betrachtet, rechtzeitig durch Gegenmaßregeln zu be
gegnen.China. „Times“ melden aus Schanghai, daß ein voll
ſtäm dige r Bruch zwiſchen Nord und Süd
China unvermeid lich zu ſein ſcheint. Der Jangtſebildet ungefähr die Trennungslinie. Sunyatſen ſt nach

Kanton gegangen und hat einen Bund der Süd weſt
provin zen gebildet.

Pol. Buhr-n öchlalzinmer
für 1 auch 2 Herren zu vermieten,
Nähe der Bahn. Näheres in der
Exped. d. Bl

Marine g
See ſch a

Deutſchland.
Der Kaiſer und die Sozialdemokratie

Genevalverſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahlkveiſes
für Potsdam-Spandau-Oſthavelland gab der Reichstags
abgeordnete Stahl Einzelheiten über die Vorgeſchichte
der Begegnung des Kaiſers mit den ſozialdemokratiſchen

Jm der

Abgeordneten im Reichsamt des Jnnern. Danach ſei
Ebert im Reichstag aus der Sitzung herausgerufen und
ihm mitgeteilt worden, daß zur Konſerenz, die am Abend
im Reichsamt des Jnnern ſtattfinden werde, der Kaiſer
ſein Erſcheinen zugeſagt habe. Staatsſekretär Helfferich
wollte wiſſen, ob die eingeladenen Abgeordneten erſcheinen
würden. Ebert habe die Mitteilung der Fraktion vor
getragen, und dieſe war ſofort einmütig der Anſicht daß
ſelbſtverſtändlich das Erſcheinen des Kaiſers kein Kinde
rungsgrund ſei, der Einladung Folge zu leiſten. Dahnit
haben ſich weder die Partei, noch die Fraktion, noch die
betreffenden Abgeordneten das h vergeben.
Dex Kaiſer wollke eben einmal aus dem Munde von ſo
zialdemokratiſchen Abgeordneten. über die Lage des Volkes
etwas hören. Das ſei um ſo wichtiger geweſen, da das
Reich vor der Gewährung des allgemeinen, gleichen, di
rekten und geheimen Wahlrechts für Preußen und vor der
Parlamentariſierung ſtehe.

Prinz Eitel Friedrich Regimentschef. Der Kaiſer
richtete folgende Kabinettsorder an den Pri g S
Eätel Friedrich von Preußen: Jch ernenne Eure
königliche Hoheit in warmer Anerkennung der während
des ganzen Feldzuges als Druppenſührer geſeiſteten vor
treffüchen Dienſte zum Chef des 1. pommerſchen Feld
avtillerie Regiments Nr. 2. Jn der Ernennung meines
zweiten Sohnes zum Chef dieſes ihm als Statthalter in
Pommern naheſtehenden Regiments möge die geſamte
Artilberie, leichte wie ſchwere, den Ausdruck meines
kaiſerlichen Dankes erkennen für die muſtergültige
Art und Wetiſe, in der ſie während des Krieges in enger
Waffenbrüderſchaft mit der Jnfanterie dieſer die ſiegreiche
Abwehr aller feindlichen Waffenangriffe ermöglichte, die
oſt, wie betzthin, den Weg zum Siege geöffnet und großem
opferfreudigen Vorwärtsgehen den nötigen Rückhalt zur

Auemuſzumg des Erfolges gegeben hat.
Reichskanzler Dr. Michaelis ſtattete nach der Hoff

tafel ſämtlichen Miniſtern und in München beglaubigten
Geſſandten Beſuche ab. Hierauf folgte er einer Ein
ladung des preußiſchen Geſandten zum Tee mit den Herren
ſeiner Begleitung, zu dem guch Miniſterpräſident G
Hertläng, der öſterreichiſch- ungariſche Geſandte Gra
Thumn ſowie die Geſandten Würtkembergs, Sachſens und
Badens geladen waren. Jnfolge notwendig gewordener
Andevungen än den Reiſedispoſitionentrifft der Reichskanzler Michaelis mit Begleitung erſt am
1. Auguſt morgens im Wäen ein. Der ganze erſte
Tag ſeines Wiener Aufenthaltes wird Beſprechungen mit
dem Miniſter des Außeren, Grafen Cze rm in, gewidmett
ſein. Abends ſpeiſt Dr. Michaelis beim Kern Czernin
Am 2. Auguſt vormittags begibt ſich der Reichskanzler im
Geſellſchaft des e leſare des Außern. in das Hoflager,
wo er von den Majeſtäten in Audienz empfangen und zur
Frühſtüchstafel zugezogen werden wird.

Die Helden der Skagerrak-Schlacht.
Tagen ſind an der oſtfrieſiſchen Küſte chie n von

n gehörigen angetrieben. Man vermutet,
haun deutſche Seeleute handelt, die bei der
ch am Skagerrak den Heldentod n.In Eſens wurden zwei unbekannte Krieger mit milltä

wiſchen Ehren zur letzten Ruhe gebettet. do Norderney
ſind mehrere Leichen angeſchwemmt und geborgen, ebenſo
auf Langeroog, und die Jnſelbewohner ſchmücken die
Gräber in liebevoller Weiſe.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner

in Merſeburg e e
5- Im mer- Wohnung
mit elektriſchem Licht zum 1. Okt.
zu mieten geſucht. Offert. unter

Nr. 1 des Besgete Fchlalsleſſe

frei. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Haähmaschinen
werden ſchnell u. gut repartert bei
g. Albrecht, Halleſche Straße 19

A 25 an die Exped. d. Bl.

Beſſere Schlafſtelle
für einen Herr frei

Vurgſte. 2 Tr.
ſreundlſche öchlaſſtellen

offen Sächſiſcher Hof,
Amtshäuſer 14.

Junger ſauberer Elektriker ſucht
möbl. Zimmer

für Anfang Auguſt, Nähe Bahne 3 hof oder Neumarkt bevorzugt.
Angebote mit Preisangabe zu

Gaftwirt

SW Mers,

C

richten unter Z. 153 2 an die
Exped. d. Bl.
Nöohllertes Ammer
zu mieten geſucht. Angebote
Wilhelmſtr. 3, Kontor, erbeten.
Gut möh. Dwmer, en t zwei

zugſcheine

Bl 22 August
VerreisSt.

Dr. med. Wolf.

We

Masse
erstklaggiges deutsohes Fabrikat,Herren paſſend,

mit Mittagstiſch zu vermietenSurgſ
tr. 13, 2 Tr. l.

Salnt- und
Braunkohlptlanzen,

Auler-

Geſucht National

Koutrollkaſſen
Totalgddierer jeder Art gegen Geſchäftsſtelle d. Bl.
bar. Nr. und Preis erbeten unt
FA6088 an And. Moſſe, Berlin 8W19

Freundliche Wohnung
im Preiſe von 69--70 Taler zum
1. Oktober zu mieten geſucht.

Briefe unter M Ss an die
Seſchüftsſtelle d Bl.
Schlaſſtelle Ken n er.

Splnatsumen
(ſpät aufſſchießender) empfiehlt

Wittenbecher,
Am Neumarktfstor.

Fahrräder
kür Herren und Damen.

Desgl. ewpfiehlt
gebrauchte Räder

bust. Sohwenler

allen teneren Kasgen ebenbürtig,
ger billiger, empfiehlt

Achtuno!
Zahle für alte

wollene Strumpfabfaälle
Kilo 1,65 Mk., für Lumpen undMetalle höchſte Preiſe

en

und anant-



Anordnung über die Abgabe von Lebens-
mittelkarten in der Volksküche

Auf Grund der Bekanntmachung über die Errichtung von
Preisprüfunge ſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. Sep
tember 1916 (R. G. Bl. S. 607) und vom 4. November 1916 (R. G. Bl.
S. 728) wird hiermit für den Bezirk der Stadt Merſeburg folgendes
angeordnet:

J.

Mittageſſen darf vom 6. Auguſt 1917 an in der Volks un
Mittelſtandsiüche nur gegen vorherige Ablieferung desjenigen Be
zugſcheins und Anittungsabſchaittes erfolgen, der in der wöchent
lichen Veröffentlichung des ſtädtiſchen Lebensmittelamtes über die
zu verteilenden Lebensmittel hierfür bezeichnet wird.

Dieſer Behugſchein darf alſo nicht bei den Kauflenten ab
gegeben oder geſtempelt werden, ſondern iſt bet Entnahme der
Wochenkarte in der Volks oder Mittelſtandsküche, erſtmalig am
4. Auguft, abzugeben.

An Stelle von Bezugſcheinen und Quittungsabſchnitten kann
die dafür gekaufte Menge des betreffenden Leber smittels in Natur
abgegeben und muß zu dem veröffentlichten Preiſe bezahlt werden

Auswärtige, die hier beſchäftigt ſind, müſſen, wenn ſie ſtändig
in der Volks oder Mittelſtandsküche Mittag eſſen wollen, die von
der Verwaltung der Volke oder Mittelſtandstüche im Einzelfall
bezeichneten Lebensmittel aus der Zuteilung ihrer Wohnſitzge
meinde in einer der hieſigen ren
Natur gegen angemeſſene Bezahlung abliefern.

Bei kageweiſer Entnahme von Mittageſſen hat die Ab.
lieferung der Lebensmittel ſtets in Natur zu geſchehen. Für jeden
Tag iſt dann ein Sechſtel der e Menge abzuliefern

Wenn weder Bezugſchein und Quittungsabſchnitt noch die
entſprechende Menge von Lebensmitteln in Natur abgeliefert
werden, darf Mittageſſen in der Volks- und Mittelfſtandsküche
nicht verabſolgt werden.

Nur in einzelnen, ganz beſonders liegenden Fällen, z. B. bei
Neuherziehenden, die noch kein Lebensmittelheft erbalten haben,
kann die Verwaltung der Volks und Mittelſtandsküche eine Aus

nahme hiervon zulaſſen, niemals aber bei Einheimiſchen, welche
im Beſitz des Lebensinittelhe ftes ſind.

Die Verwaltung der Volksküche hat die eingegangenen
Bezugſcheine und Quittungsabſchnitte zu ſammeln und an den ihr
vom ſtädtiſchen Lebensmittelamt beſonders anzugebenden Zeiten,
zu 100 Stück gebündelt, abzuliefern.

5.
Dieſe Anordnung erſtreckt ſich zunächſt zur auf die Abgabe

und Entnahme von Mittageſſen in der Volks und Mittelſtandsküche.
Die in der Volksküche verabreichte Abendſuppe kann, da ſie

in der jetzigen Form nur eine Zugabe zu dem ſelbſtbeſchafften
eigentlichen Abendeſſen darſtellen ſoll, zunächſt ohne Hingabe von

Bezugſcheinen, wie bisher weiter entnommen werden. Die An
ordnüng, daß auch für die Abendkoſt Lebensmittelkarten abgegeben
werden müſſen, bleibt für den Bedarfsfall vorbehalten.

Für die Speiſung der Kinder in der Kriegskinderküche werden
Bezugſcheine und Lebens mittel t Natur nicht abgefordert.

Zuwiderhandlung gegen dieſe Anordnung wird mit Ge
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk

d Z.Dieſe Bekanntmachung tritt mit d t VeröffentKchung in Kraft. ch gssr it dem Tage ihrer Veröff

Merſeburg, den 29, Juli 1917.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Aufruf!
Betreifft Sammlung alter Konſervendoſen.

Zinn gewinnt für die Zwecke der Lundesverteidigung und
der Volksernäbrung (zur Herſtellung neuer Konſervendoſen) eine
immer wachſende Bedeuntung.

Die verfügbaren Beſtände an neuem Zinn ſind begrenzt. Jede
Möglichkeit, Zinn aus zinnhaltigen Gegenſtänden, insbeſondere
ſolchen gus Weißblech, zu gewingen, muß reſtlos ausgenutzt werden.

Aus dieſem Grunde iſt die Sammlung und Ablieferung aller
vorhandenen alten Konſervendoſen, die gang oder teilweiſe aus
Weißblech beſtehen. dringend geboten. Jede zur Ablieferung ge
ans Konſervendoſe vermehrt den Zinnbeſtand des deutſchen

eiches.
Im vaterländiſchen Jntereſſe werden alle Kreiſe der Bevölke.

rung, geſchäſtliche Betriebe, Gaſtwirtſchaften, Verpflegungsanſtalten
jeder Art, Haushaltungen uſw. aufgefordert, die bei ihnen verfüg-
baren alten Konſexvendoſen an Weißblech in möglichſt ſauberem
Zuſtande an die von den Magſſtraten bezeichneten Sammelſtellen
abzultefern. Die zur Zeit vorhandenen Doſen ſind möglichſt ſo
fort, ſpäter entfallende nach Anſammlung kleiner Mengen zur Ab
lieferung zu bringen.

Für die Zwecke der Sammlung verwendbar ſind nur ſolche

L, A, I. 859/17.

Doſen die gang oder teilweiſe aus Weißdlech beſtehen. Doſen aus
Schwarzblech ohne Weißblechteile können nicht angenommen werden.

Für die abgelieferten alten Konſervendoſen aus Weißblech
wird auf Wunſch eine Vergütung von 50, Mk. für 1000 ks gesahlt.

Auch die kleine Menge iſt von Wert. Jeder Ablieferer
alter Konſervendoſen verdient ſich, ohne Opfer bringen zu müſſen,
den Dank des Vaterlandes.

Merſeburg, den 28. Juli 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V. Kürſten, Kgl. Kreisſekr.

Grützwur ſt.
Am Mittwoch den 1. Auguſt 1817,

nachmittag von 4 his 7 Uhr,
wird an die Merſeburger Einwohner auf Marke Nr. 16
Grützwurſtkarte
d Plund Grützwurſt zum Preiſe von 50 Pfennig

abgegeben.
Zur Regelung des Verkehrs geſchieht die Ausgabe in nach

ſtehender Reihenfolge:
im Laden Burgſträße Nr. 16

für die Jnhaber der Grützwurſtkarten Nr. 3701 bis 4700
Laden An der Geiſel Nr. 2

für vie guhaber der Hrützwurſtkarten Nr. 4701-67600.

der

entſprechenden Menge in

Jm übrigen bleibt es bei dem bekannten Verfahren.
Zur ſchnelleren Abwickelung des Verkehrs wird erſucht das

Mir (50 Pfennig für Pfund Grützwurſt) abgezählt ereit zv
ſalten.Merſeburg, den 31. Juli 1917. LAI 142/17.

Das ſtädtiſche Lebensmittelgmt.

Meslge Freie

Spezial Gesohaft
e

Lalnene Und Haumwonh waren
Tischzeuge Betten

Ane Art Waseho
Voll ständige

Wäsche Ausstattanges,
Varmgor, 8650.

w

S

Kollde Esaslitäten.
e

Wegen
n

Honnerstag den 2. Auguſt, vorm. 11 Uhr
in Weißenfels, güdenſtraße 25, zur öffentlichen Verſteigerung

4 gute Arbeitspferde, Geſchirre,
2 Landauer, 1 Halbverdeck,

1 Kremſer.

Kurhaus lauchetedt

Mittwoch nachmittag

Konzert.
Abfahrt des Zuges 22 Uhr.

Donnerstag Z. Auguſt
Verſammlung

im Gaſtbof zur „Alten
Poſt“. Der Vorſtand.

Snen -P.
Garantie Auskunft umſonſt und

diskret.

Schriftl.

Frau Helene Peters,
Kongwedel bei BVremen.

III
für Buchdruckmazchinen

finden dauernde Bo-
gchaäftigung.

B. I Blaubeuburg.

Einen ſelbſtändigenElekiro Monteur
e und jüngeren

Hilfsarbeiter
ſtellt ein Paul Genhehb,

Holleſche Straße 107.

Zuperlüſ. Betfahret,
guter Pferdewärter, für Stadt
geſucht Ober Burgſtr. 9.

Zuverläſſiger

Ceschirriührer
ſofort geſucht.

e

Haumann's
weltherühmte deufsche
Mäh-AMMasoltnen

O. Güather, gurermſtr.,

Landſturmmunn Scheſſel,
z. Zt. Kommando Müntz. Kreis
Jslich (Rheinland), wünſcht mit
einem Landſturmmann aus dem
24. oder 25. Bataillon zwecks An
näherung an ſeine Heimat

Austausch.
Ein fleißiges, ehrliches

für Famlliengebrauch u. Handwerker
gind unstreitig die besten. Dieselben

I eignen sleh vorzüglich zum Wäschestopfen und zur
I modernen Kunststickerel. Naähen vor- und rückgäts.

Ich empfehle dieselben zu villigsten Preisen, auch
gegen Abzahlung Reelle Garantie Unterricht gratis.

Schmldtseche Waschmaschmen veuerter Konstruktion

mit Pendelantrieb, spielend leichter Gang
Wringmaschinen mit prima Gumml-Walzen
Neue Bezügs auf alte Wrlagmasohlinen sofort.

Maorsehurg, Markt 3.6 Baar, e e
e e Wv Beea ee

S t

Deonnerstas den 2. August 1917,
abends 8 Uhr

Jäger- Konzert
zum Perlen Angehöriger des Feld-Batl, Nr.
und er Regerve- Batollloge Nr. Und 21

ausgetührt von der

Huhabtellunn We Mihertrann-Dattt I. Mann 25.
Leitung: Feldwebel Thiele.

Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn Brendel
Gotthardtstr. Nr. 2 0,50 Mk. an der Kasse 0,60 Mk.

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert
im Saale statt. Otto Tranuteweln-

III
4

Dienſtmädchen,
welches in beſſern Häuſern war,
wird zum 1. September geſucht.
Vorzuſtellen mit Buch bei

H Taiteana, Neumarkt 18.
Ehrlches, ſauh Mädchen

vom Lande, nicht über 16 Jahre,
für ſofort geſucht Seunger Str. 8.

Zuwer-äſſiges Prliches
Dienſtmädchen

für Geſchäfts- und Hausarbeit
ſofort geſucht Markt 18.

Jungesadcen
zu Pogt- Und Cerchäftichen Wegen

ſofort geſucht. Wo ſagt die
Exped. d. Bl.

Jüngeres, ehrliches und an
ſtändiges Mädchen als

Amf wartung
geſucht Breite Str. 2.

Aufwartung
für den Nachmittag geſucht

Wagnerſtr. 5.
Saubere Aufwartung

für vormittags geſucht
Chriſiaunenſtr. 17, vart.

Auſwärtung geſucht
Roonſtr. 6, vort.

Gold edaillon t Photographie
von Schmidts Gaſthof bis Meu
ſchauer Straße verloren. Der
ehrliche Finder wird gebeten, das
ſelbe abzugeben Anneuſtr. 18, vt.

Eine Acketwage
gefunden. Abzubolen Kreuzſtr 8.

ierzu eine Beilase



Wegen überſchreitungPfund Fall
fennig be

trägt wurden einem hieſigen Obſthändler, der zur An

Biſchofswerda, 31. Juli. i
Rohe it hat der beim Gemeindevorſtand Heine in Canne
witz bei Biſchofswerda in Dienſten ſtehende Knecht Willy
Müller aus Großdöbſchütz begangen. Weil ihm gekündigt
worden war, ſtieß er mit einem eiſernen Spaten den beiden
Ackerpferden ſeines Dienſtherrn die Zungen zehn
Zentimeter weit ab, ſo daß die Tiere vor Schmerz
und Qual faſt toll wurden. Müller, der als roher und ver
logener Patron bekannt war, wurde zu einem Jahre Ge
fängnis verurteilt

Nordhauſen, 30. Juli. Der Vorſtand der hieſigen
Stadtſparkaſſe gibt bekannt. „Neuerdäings ſind uns
bewegliche Klagen zugegangen, daß Hausbeſttzer Familien
mit zahlreichen Köpfen die Wohnungen gekündigt oder auch
ſich geweigert haben, ſolche Familien in ihre Häuſer aufzu
nehmen, ſodaß dieſe in die größte Notlage gerieten. Wenn
ſich unter dieſen, dic ſich ſolcher wenig menſchenfreund
lichen Handlungsweiſe ſchuldig machen, Hausbeſitzer be
finden, deren Häuſer wir beliehen haben, werden wir
prüfen, ob ihnen der bisherige Zinsfuß oder aber die
Hypotthek zu belaſſen iſt.“

Bürgel, 31. Juhi. Gegen rabiate Geflügel-
Hhalter läßt der hieſige Gemeindevorſtand ein recht
ſchweres Geſchütz e Er bringt zur öffentlichen
Kenntnis: Die Eierablieferung von den Geflügelhaltern
hieſtger Gemeinde erfolgt jetzt ſo ſpärlich, daß wir zu der
Androhung gezwungen ſind, den Hühnerhaltern einen Teil
der Lebensmüttelkarten zu entziehen, wenn die Abliefe
rungen von jetzt ab nicht beſſer werden

F Mühlhauſen, 31. Jul. Ein guſſehenerregen
des Obſtverpachtungsergebn s hatte die vom
Pächter des Stadtgutes Sambach angeſetzte Verſteigerung
des Obſtbehanges der Obſtanlagen des Gutes, der im
vorigen Jahre für 960 Mark an einen hieſigen Einwohner
verkauft worden iſt. Wie die hieſigen Zeitungen melden,
wurde in dieſem Jahr das Hö
und 500 Mark Verſteigerungsgebühr vom Beſitzer der Hof

onditovet Horſt Kohl in Erfurt abgegeben. Es wurde nur
von gus wärtigen Käufern geboten, da man gleich mit

k n und die Gebote ſich imn 5

S

9 utes iſt.hält jetzt 9000
Hut. Schon allein gus dem Obſt hat alſo der Pächter
1000 Mark blank verdient!

r Verfügung
zulehnen, da es nich
Genuß ungeeign

Roman von Julig Jevſt.

63. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Nun ging auch ſte, ſtolz und ſchön, mit dem ſicheren Ge

fühl, die Situation völlig zu beherrſchen. Ziethen blickte
ihr mit verliebten Augen nach und ſagte dann zu Max,
ühm das Schreiben reichend: „Die geborene Herrſcherin,
aber es ſteht ihr. Da lies.

Schulze wahm den Brief, und ſeine Erregung ſtieg
mit jedem Wort. „Aber aber das iſt ja empörend,
Franz!“

„Schon oft dageweſen! Aber nun haben wir den Kerl.“
„Und dennoch läßt du Galen heute in ſeinen Händen.“
„UAm Klettwitz ſicher zu machen. Wir müſſen alles

dun, um Gläſer, Vaters Abgeſandten, nicht ins Spiel zu
pfuſchen. Jch denke, morgen im Laufe des Vormittags wird
der Detektiv eintreffen. Wir arvangieren eine kleine Tour,
e wir den Verbrecher im Auge be halten. Und morgen
abend

„Halten wir ihn. In flagranti wird er ertappt wer
den, der Sohn einer alten Familie.“

„Die ihn längſt hat fallen laſſen“, rief Ziethen. „Nein,
hier gibt es keine Rückſicht, auch nicht gegen Frau Steel,
die geradezu eine Gefahr für unſer Geſchlecht iſt. Daß ſie
hien einen Helfershelfer fand, von hen Vorleben und
gefährlichem Treiben ſie wohl keine Ahnung hat, erleich
Serte es ihr und ihrem Mann, den Cerele aufzumachen.
Die Dummen werden eben nicht alle.“

„And Galen iſt heute auch dabei.“
„Wir können einen ausgewachſenen Mann doch nicht

wie ein Wickelkind behandeln. Die Einladung geſchah ja
hier vor unſer aller Ohren. Nein, da war nichts zu
machen. Vielleicht hat er Glück.“

„Wenn Klettwitz die Bank hält?“
„Zu grob wird er es heute nicht machen, ſondern erſt

dann, wenn er zum letzten großen Schlage gusholt. So
es e Dunkelmänner meiſt zu halten. Der

oden wird ihnen zu heiß, und ſie ſuchen alsdann das
Weite. Was da drinnen ſteht Ziethen ſchlug auf den
Brief liegt ja ſchon zwei Jahre zurückh, wer weiß, zu was
für einem gefährlichen Gauner der Kerl ſich derweil ent
wickelt hat.

Als die Freunde gegangen waywen, verſank die Halle
in Schweigen und Dunkelheit. Nur ein einſames Licht
blieb am Leben. Auch in den langen Gängen brannte hier

tgebot von 10 000 Mark

Marke

tz

ark an jährlicher Pacht für das Geſamt

F. Leipzig, 31. Juli. Die Bäckermeiſter der Amgebung
von Leipzig beſchloſſen einſtimmig, das ihnen zum Brot

ß geſtellte Kohlrübenmehl ab
einwandfref und zum menſchlbichen

Sprießen abgelöſt

iguſti

Merſeburg und Umgegend.
31. Juli.
Auguſt.

Die Wende vom Juli zum Auguſt pflegt uns die höchſte
durchſchnittliche Tageswärme des Jahres zu bringen und
wir befinden uns im Zeichen der Hundstage. Obgleich
wir ſchon während der vergangenen Sommermonate eine
wahre „Hundkagshite“ zu ſpüren hatten, wird uns die er
höhte Wärmetemperatur nicht erſpart bleiben während
dieſer Hundstage, die bis zum 22. Auguſt dauern. Sie
leiten die Bezeichnung vom hellſten Stern des Sternbildes
des Großen Hundes, dem Sirius, ab, der zur Zeit der
gllten Griechen um. dieſen Zeitpunkt zuerſt wieder am
Morgenhimmel ſichtbar wurde. Hochſommer! Er ſetzt ſich
ohne merkliche Anderung in der Regel bis weit in den
Auguſt hinein fort, bringt ſogar um die Mitte gewöhnlich
ein Anſteigen der Tagestemperaturen. Erſt nach dem Aus
gang der Hundstage ſinkt die Wärme, entſprechend den be
reits viel ſchräger fallenden Sonnenſtrahlen, ein wenig
und die Tage nehmen bis auf 14 Stunden bei uns ab.
Dieſer letzte Sommermonat bewahrt vorzugsweiſe heiteren,
beſtändigen Charakter, da die Bewölkung und die Menge
der Niederſchläge gering zu nennen ſind. Jmmerhin kann
man mit 15 Tagen Regenwetter rechnen, darunter vier
Gewiätter.

In der Natur hat das Wirken und Werden bereits den
Gipfelpunkt überwunden. Die Reife hat das Blühen und

Der Wind weht über kahle Stoppel
felder und ſarbenprächtige, aber duftloſe Herbſtblumen
künden und das Vergehen aller Sommerpracht. Das friſche
Grün iſt matteren Farben gewichen und die Abendwinde
muten ſchon herbſtlich an. Gegen Ende des Monats treten
einige unſerer Zugvögel, beſonders die Störche am Bartho
lomäustag, dem 24. Auguſt, ihre alljährliche Reiſe nach
Süden an. Die längeren Nächte, die früher einſetzende
Dunkelheit, alles mahnt an den nahenden Umſchwung der
Jahreszeiten und ſo etwas wie Abſchiedsſtimmung ergreift

eln dem Landmann b

e im

„Sie ſpielen noch immer“, flüſterte Betti und ballte
die Hand vor Zorn, dann eilte ſie zurück, wie ſte gekommen
war, und ſchlich ſich durch ihren Salon in das Schlaf
zimmer, wo ſie ihr Bett gufſuchte, um noch lange in
ſchweren Gedanken wach zu liegen.

Sie war es auch, die zu früher Stunde erwachte und
von einer fieberhaſhen Anruhe getrieben, raſch ilette
machte. Noch einen Blick auf die feſt ſchlafende Schweſter
werfend, ſuchte ſie den Salon auf und ſetzte ſich am das
Fenſter, denn bei den wallenden, grauen Nebelſchleiern da
draußen verging ihr die Luſt, einen kurzen Lauf zu haft
Nun ging ſie mit ſich zu Rate, wie ſie Galens habhaft
werden könnte. Auge in Auge gedachte ſte ihn zu fragen
Aber was Würde ſie damit nicht erſt recht alles erfahren

Plötzlich fuhr ſie empor. Schritt der, nach dem ihr ſo
ſehr verlangte, nicht über die Tervaſſe? Jn dem Nebel
war die Geſtalt einen Augenblick aufgetaucht, um ſofort
wieder zu verſchwinden. Haſtig griff Betti nach ihrem
Umhang, zog die Kapuze über den Kopf und wannte hin
gus, ſich in der Halle mit Mühe einige Reſerve auflegend.
Doch war ſie ſo benommen von ihrem Vorhaben, daß ſie
Ziethen nicht gewahr wurde, der ſich nach einer ebenſo
ſchlaflos verbrachten Nacht in der Halle durch den Genuß
einer ſtarken Taſſe Kaffee geſtärkt hatte. Nun krank er
noch einen Kognak und verſchluckte ſich bei der Überra
ſchung, die ihm Betti bereitete. derart, daß koſtbare Mi
nüten vergingen bevor er zur Verfolgung aufbrach. Dann
tauchte auch er in das Nebelmeer, das ihn aufſog, als ſei
er nicht geweſen. Er ſchlug auf gut Glück den Weg ein,
der von der Terraſſe ins Tal hinabführt.

Von Galen ungeſehen, ſchlich Betti hinter ihm her;
es war ihr ein Leichtes, ihn nicht aus den Augen zu ver
lieren, ſolange er auf dem Weg blieb. Aber jetzt? Wo
war er untergetaucht

Mit weißen, langen Armen griffen die Nebel nach ihr.
Wie es ſich auf ihre weiche, warme Bruſt legte, dieſes
ſchweigende Wallen, Gleiten und Fallen! Mit eiſigem
Hauch blies es ſie an, daß ſie, ſchaudernd vor Kälte, den
Mankel enger um ſich zog. Es ſror ſie bis ins Gebein,
ſie gedachte an Tod und Sterben.

Was wollt Galen hier? Warum verließ er den Weg
und tauchte in dem Tannenwald unter? Lauſchend hob
ſie den Kopf, die Kapuze heftig zurückwerfend. Knackte da

kehren.

G
D

von einer

m

kommenden Winter läßt das Auguſtwetter Schlüſſe zu:
„Jſts in den erſten Wochen heiß, ſo bleibt der Winter lange
weiß. Auch als Sternſchnuppenmonat iſt der Auguſt
bekannt ſchon ſeit Jahrhunderten. Am reichſten fallen die
um den Laurxentiusdag (10.) und werden deswegen auch die
feurigen Tränen des heiligen Laurentius genannt. Der
Punkt, von dem die Sternſchnuppen auszuſtrahlen ſcheinen
legt im Perſeus, woher die Bezeichnung „Perſeiden“

mt. Ein alter Aberglaube beſagt, das Wünſche, aus
geſprochen oder gedacht beim Fall einer Sternſchnuppe in
Erfüllung gehen. Ob es aber der Fall iſt, kann nur der
wiſſen, der es ausprobiert hat.

Schont Zeit und Kraft unſerer Frauen!
Die Kaiſerin hat in ihrem Schreiben an den General

Groener eine außerordentlich dankenswerte Anregung ge
geben. Es iſt nur zu hoffen, daß ihr mit allem Nachdruck
entſprochen und dafür geſorgt wird, daß Ausgabeort und
Ausgabezeit für Lebensmittel, Lebensmittelkarten und Be
zugsſcheine den Arbeitszeiten der Frauen angepaßt wird,
um Zeit und Kraft der Frauen möglichſt zu ſchonen. Wir
haben in dieſer Hinſicht ſchon auf die nötige Dezentrali
ſation der Ausgabe der Lebensmittelkarten und ähnliches
hingewieſen. Es kann gar nicht eindringlich genug betont
werden, wie ſehr gerade von dieſer Zeit und Kraft nutzlos
vergeudenden Art der Ausgabe die Zuſtimmung in der
weiblichen Bevölkerung verworfen wird. Daß ſie den
Mann für des Vaterlandes Dienſt hergeben müſſen, daß
ſie ſelbſt ihre Kraft dem Lande darbringen müſſen, das
alles ſehen ſie ſchließlich ein, daß ſie aber die freie Zeit
für den Empfang der Lebensmittelkarten uſw. „ver
ſt e hen“ müſſen, daß ihnen dadurch die Zeit für Kinder
und Haushalt unerträglich gekürzt wird, das rei zt ſie be
greiflicherweiſe zu Widerſpruch und heftigem Unwillen.

Ein Glück, daß die Kaiſerin einmal auf dieſe ſtändig
fließende Quelle der Verſtimmung hingewieſen hat.

Man darf auch in dieſem Zuſammenhange nicht unker
laſſen, denen, die ſich dankenswerter Weiſe in den Dienſt

dieſer Lebensmittelkarten und Bezugſcheine geſtellt haben,
freundlich mahnend nahezulegen, daß auch vor ihrem
„Richterſtuhle“ alle gleich ſein möchten, daß kein Unterſchied
im Ton beſtehe und in der Art, in der ſie mit den Ange
hörigen der oberen und denen der arbeitenden Kreiſe ver

Wenn man da ganz unvoreingenommen beob
achtet, will einem ſcheinen, als ob das hier und da außer

Acht gelaſſen würde. Gewiß, die Arbeit iſt ermüdend und
r e

zur Erhaltung desFunktio

läßt, denn ihre Zeit iſt ſchon ſo knapp bemeſſen. Wir
wiſſen, viel Unverſtändigkeit wird da auch laut, aber man
ſollte ſich dadurch nie beirren laſſen und immer die be
ſondere Zeitbedrängnis dieſer Frauen verſtehend berück
ſichtigen.

icht ein

Der Schuß ging in die Weite, die Nebel verſchlangen
den Knall, daß er ſo raſch erſtarb, als ſei er nie geweſen,

hielt den zu Boden

„Jch kann es Jhnen nicht ſagen.“
„Aber mir vielleicht.“
„Ziethen!“
„Wie Sie ſehen, Galen“, beſtätigte Franz und bemäch-

tigte ſich des Revolvers, ihn ſorglich an der Mantel
taſche bergend.

Dann ſtanden ſie einander gegenüber. Mann gegen
Mann, und es kam neben der Scham der ohnmächtige, aber
um wildere Grimm über Galen, daß die Tragik ſeines
Vorhabens ein öffentliches Geheimnis geworden war.

„Bin ich denn von Spionen umgeben?“
„Nein, Galen, aber von Freunden Doch um die Sache

kurz zu machen: Sie haben geſtern im Spiel verloren
viel verloren. Solche Schulden müſſen ſofort gedeckt
werden, weil der geſellſchaftliche Kodex unſerer Zeit es ver
langt. Da Sie die Schuld nicht mit Geld tilgen können,
wollten Sie ſie mit Jhrem Blut bezahlen. Jn Jhren
Kreiſen iſt das ſo üblich und mir ſteht kein Urteil darüber
zu. Jetzt bitte ich noch darum, mir zu ſagen, ob Klettwitz
geſtern die Bank hielt

J.
u Jrch wußte es. Und Steels bewirten ihre Gäſte mit

Sekt und ſchwerem Drinks?“
„Ja. Aber Steels ſind

(Forkſetzung folgt

t

Lebens laſſe nan h berArbeiterfrau ſtören, als daß man ſie warten



Jm Kampfe fürs Vaterland gefallen. Den Helden
tod erlitt der Füſilier im 3,. Garde Regiment zu Fuß Hans
Kirchwer, jüngſter Sohn des Regierungsſekretärs
G. Kirchner hier. Ehre ſeinem Andenken!

Der Kgl. Landrat gibt im der heutigen Nr. d. Bl.
die Krankheitsmerkmalle der verſchiedenen Schweineſeuchen
bekannt, auf die wir die Jntereſſenten beſonders aufmerk
ſam machen.Der Preis für den Zentner Frühkartoffeln iſt von
der Provinzialkartoffelſtelle für die Woche vom 29, Juli
bis 4. Auguſt auf 9,50 Mk. feſtgeſetzt worden.

40 Gramm Fettmenge für die laufende Woche. Der
Kgl. Landrat macht bekannt, daß die Fettmenge für die
laufende im Kreiſe Merſeburg auf 40 Gramm pro
Kopf herabgeſetzt worden iſt. Auf Zuſatzmarken werden
60 Gramm ausgegeben. Die Schwierigkeiten, auf die wir
bereits geſtern hinwieſen, ſind danach nicht behoben wor
den. Ob die Herabſetzung eine dauernde ſein wird, iſt
nach Lage der Verhältniſſe noch nicht zu überſehen. Be
dauerlich bleibt dieſe Herabſetzung, zumal in anderen
Städten und Kreiſen unſeres Bezirkes bisher eine gleiche
Maßnahme nicht eingetreten iſt.

Das Ende der Kreisfleiſchzulage. Das Kriegs
ernährungsamt macht bekannt: Die Bekanntmachung über
Zuſchzfleiſchkarten vom 15. April 1917 wird mit der Maß

gabe aufgehoben, daß die Kommunalverbände mit Ablauf
der letzten, der Fleiſchzuteilung zugrunde gelegten Woche
vor dem 16. Auguſt 1917, ſpäteſtens aber mit Ende der
17. Woche ſeit Eintritt der Fleiſchverbilligung, neben der
Reichsfleiſchkarte Zuſatzfletſchkarten nicht mehr ausgeben
dürfen. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver
kündung in Kraft. Der Kgl. Landrath bemerkt hierzu
für den Kreis Merſeburg, daß die Woche vom 6. bis
12. Auguſt 1917 die letzte iſt, in welcher der Fleiſch
zuſatz gewährt werden darf

Ausgabe von Lebensmitteln. Für die nächſte Woche
gelangen zur Ausgabe 200 Gramm Hafermehl 50 Gramm
Perlſago, 1 Würfel Suppen und 150 Gramm Marmelade
pro Kopf der Bevölkerung. Diejenigen Perſonen, die in
den Volksküche eſſen, haben Bezugsſchein und Quittung
Nr. 1 dort abzugeben. Jn den Gaſtwirtſchaftemn iſt für
Abendeſſen der Bezugsſchein und Quittung Nr. 2 abzu
liefern. Der Stadt ſt es gelungen, einen großen Poſten
Weißkohl zu kaufen der am Mittwoch, Donnerstag

und Freitag in den Verkaufsbuden auf dein Marktplalze
r Vorlegung des Lebensmittelheftes verkauft wird.

uf den Kopf werden 12 Pfund abgegeben.
Abgabe von Lebensmittelkarten in der Volksküche

und in Gaſtwirtſchaften. Wenn wir mit unſeren Lebens
mitteln unbedingt ausreichen wollen, ſo es, je ſpäter
um ſo mehr, notwendig, daß eine völlig gleichmäßige
und ge rechte Verteilung der Lebensmittel auf alle
Einwohner erfolgt. Bisher waren wir hier ſo günſtig
daran, daß davon abgeſehen werden konnte, Lebensmittel
arten für die Entnahme von Eſſen in der Volksküche oder
in den Gaſtwirtſchaften, abgeſehen von Kartoffeln oder

r

es nun w
außerhalb von Merſeburg die Möglichkeit hatte, Miktta
und Abendkoſt in Fabrikkantinen einzunehmen, hier
außerdem in der Volksküche aß, und, wenn er hier nur
wohnte, außerdem auch ſein Lebensmittelheft in derſelben
Wetiſe, wie jeder, der ſich ſelbſt im eigenen Haushalt be
köſtigen mußte, noch Lebensmittel bezog. Einzelne er
hielten alſo mehr chls das Doppelte an Lebensmi
wie andere. Die Gerechtigkeit erforderte, daß hieri
Anderung eintrakt. Dies iſt nun durch die Veröffent
lichungen des Magiſtrats und des e e Lebensmittel
amites vom 29. Juli 1917 geſche ſamgch muß auch
für das Mittageſſen in der Volksküche und Mittelſtands
küche und bei ſtändiger Entnahme von Mittag und Abend-
brot in den Gaſtwirtſchaften nunmehr der betreffende Be
zugſchein und Kuittungsabſchnitt ans dem Lebensmittel
heſft abgegeben werden, ſo daßz diejenigen, die dort ihre
Mahlzeiten einnehmen, nunmehr nicht beſſer geſtellt ſind,
als die Haushaltungen, welche ſich ſelbſt We c
iſt vorläufig davon abgeſehen worden, das Abendeſſen in
der Volksküche mit heranzuziehen, weil die dort gewährte
Abendſuppe nicht ein völliges Abendbrot darſtellen ſoll,
ſondern nur eine warme Zubuße zu dem ſelbſt zu be
ſchaffenden eigentlichen Abendbrot. Deshalb iſt, ſolange
es die Zuteilung von Lebensmitteln ermöglicht, von einer
Abgabe von Lebensmittelkarten für die Abendkoſt Abſtand
genommen worden. Jn der Kriegskinderküche
wird nach wie vor die Abgabe eines Lebensmittelheftes
n. ich t verlangt. Jm übrigen wird auf die eingehenden

e in dem amtlichen Bekanntmachungen ver
wieſen Einen Aufruf zur Sammlung alter Konſerven
büchſen erläßt der Kgl. Landrat, in der vorliegenden
Nummer d. Bl. Die Sammlung iſt notwendig, um Zinn
für die Zwecke der Landesverteidigung zu gewinnen. Ver
wendbar ſind nur Doſen, die keilweiſe oder ganz aus
Weißblech beſtehen. Auch die kleinſte Menge iſt von Wert.
Jeder Ablieferer alter Konſervendoſen verdient ſich, ohne
Opfer bringen zu müſſen, den Dank des Vaterlandes.

Der Deutſche WerkmeiſterVerband (Sitz Düſſel
dorf), der im Kriege eine außerordentlich gemeinnützige
Tätigkeit entfaltete, hat die erforderlichen Mittel, um 140
Kindern bedürftiger Kriegerfrauen Unterkunft auf. dem
Lande zu gewähren, zur Verfügung geſtellt. Das iſt
darum beſonders anzuerkennen, weil der Werkmeiſter
Verband ſeine bedürftigen Kriegerfrauen nachdrücklich
unterſtützt und auch den Angehörigen aller der Mitglieder
die guf dem Felde der Ehre blieben ohne Rückſicht auf
die Dauer der Mitgliedſchaft das volle verſicherte Sterbe
geld gezahlt hat.

Schuhbekleidung der Schüler. Der Reichskonnmiſſar
ür bürgerliche Kleidung hat an die Kultusminiſterien der
undesſtaaten ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt:

„Nach dem ſchlechten Ergebnis der Beſtandsaufnahme über
Schuhwaren erſcheint es dringend geboten, den Bedarf
an Schuhwaren auf das Außerſte einzuſchränken. Zur
Stvreckung der Vorräte würde es weſentlich beitragen,
wenn die Schulinſpektionen auf die Schuhbekleidumg der
Schüler während des Sommers Verzicht leiſten und die
Schüler
halten würden.

Ferienſpiele und Wanderungen. Anermüdlich ſind
die Lefter der Spielnachmittage tätig, den Kindern der
Volksſchulen einige frohe Ferienſtunden zu bereiten und
die Familien in ihrer Aufſicht zu entlaſten. Brennt auch
die Sonne heiß, ſo tummelt ſich doch eine große Schar

S

Spenden des „Freiwilligen Hilfsdienſtes“, der für 100 Mk.

die ſchon erwähnte Gabe der Frau e des

mit das darin enthaltene Eiweiß nicht durch Verhärtung

lau, welcher zurzeit von der Front für Gaſtſpiele beurlaubt

pichten. Se ſind zur Amtsverſchwiegenheit verpflichtet

den Entſcheidung

kann andere Perſomnen, die ein rechtltches Intereſſe an der
Entſcheidung haben, zu der Verhandlumg zulaſſen.

zu ſparſamem Verbrauch des Sſchuhzeuges an
entſchteden,
auſſgeben, binnen einer beſtimmten Friſt Tatſache zur h

weismöbtell, insbeſondere Urkunden vorzulegen oder Zeugen

Kinder auf den ſchönen Plätzen des Willmowsbigartens
bei munteren Spielen. Vielleicht locken auch die ſüßen

Gebäck zur Verteilung an de Kinder angeſchafft hat. Auch
die Erquickungen auf den Ausflügen ſind geſichert durch

in

derſchuſzwereins, ſowie durch Ubermittelumg von 50 Mk.
durch die Frau Regierungspräſident. Es iſt wahrlich
nicht Peicht, die große Zahl der Ausflügler zu befriedſgen!
Mußten doch faſt 300 Kinder am Freitag in Trebnitz er
quickt werden, und ſie haben keine Not gelitten. Die
Natur lohnbe mit dem herrlichen Wege durch die Faſanerie,
wobe nur zu bedauern iſt, datz die Fußgängerbrücke noch
immer nicht in Ordnung iſt. Den beiden Wanderungen
mach Löpitz und Trebnißt ſollen noch zwei andere folgen.
Die Spfelnachmittage ſind hoffentlich weiter recht gut
ſucht, ſo daß den Kindern die Ferien trotz der ernſten,
kriegeriſchen Zeit recht froh und friedlich verlaufen.

Die erſten ſchweren Nachtgewitter haben wir ver
gangene Nacht gehabt. Die ſchwüle Tagestemperatur ließ
jg eigentlich den Niedergang eines Gewitters auch er
warten. Allerdings kam es erſt in den Mittkernachts
ſtunden zur Entladung, und zwar mit gu ßergewöhn-
hicher Stärke, Jn der zweiten Morgenſtunde war
das ganze Himmelsgewölbe nach allen Richtungen hin in
folge der fortgeſetzten Blitzſchlangen in einen intenſiven
Lichtſchein getaucht. Zwiſchendurch krachten dazu die
Donnerſchläge. Punkt 228 Uhr ſauſte ein ganz gewaltiger
Schlag hernieder, dem bald darauf ein zweiter folgte.
Die Kraft der beiden Schläge wirkte beunruhigend. Dann
ſah man noch mehrere Blißzſchlangen ſich am Firmament
dahinſchlängeln. Um 3 Uhr wurde es plötzlich wieder ganz
ftill. Jm Geſolge des weitverzweigten und überall be
werkten heftigen Gewitters befanden ſich reichlich e
Niederſchlagsmengen. Über Schäden ſind uns
noch keine Nachrichten zugegangen.

Wichtige Regeln für Pilzfreunde. 1. Nimm nur
Pilze, die du kennſt. 2. Sammle im Anfang in Geſell
ſchaft eines Pilzkenners und nur wenige Sorten, gehe all
mählich zu neuen Arten über. 3. Mußt du allein ſammeln,
ſo laß die geernteten Pilze vor dem Genuſſe von einem
Kenner durchſehen. 4. Sammle nur friſche, feſte Pilze und
laß die alten, ſchwammigen ſtehen. 5. Bereite die Pilze
friſch zu und iß ſie friſch. 6. Koche ſie nicht zu lange, da

unverdaulich wird, und kaue ſte gut. 7. Lerne die giftigen
Pilze. kennen, wie die giftigen Früchte anderer Pflanzen
es gibt kein allgemeines Erkennungszeichen. 8. Sei be

vorſichtüg bei jungen, unentwickelten Pilzen.
Der Preußiſche Beamtenverein wird dem Ver

nehmen nach am Mittwoch den 8. d. M. wiederum im
Garten der „Reichskrone“ ein vaterlän d i ſche s
Abendkonzert veranſtalten, welches von dem rühm
lichſt bekannten Rohlande Orcheſter gus Halle aus
geführt werden ſoll. Vaterländiſche und Llaſſiſche Muſik
ſtücke werden von der ca. 25 Mitglieder ſtarken Kapelle
unter perſönlicher Leitung ihres Direktors in ſtimmungs
vollem Wechſel zum Vortrag gebracht werden. Die vom
Beamkenverein während der Kriegsjahre veranſtalteten

e habem ſtets eine große n ft
i

w

ſonders

mehr zu w als dere e
Eigitwiktsgelde unverkürzt dem Roten Kreuz zufl
ſolb, das Unternehmen alſo den Zwecken der Kriegswohl
fahrt dient. Sollte wider Erwarten das Wetter die
Abhaltung des Konzerts im Freien nicht geſtatten, wird
es im Saale ſtattfinden.

Die Barbier und Friſeunr-Jnnung hier ſieht ſich
gezwungen, infolge andauernder Erhöhung der Materia
lienpreiſe vom 1. Auguſt d. J. ab die Preiſe für Raſieren,
Haarſchneiden uſw. neu feſtz uſe en. Die neue Preis
tafel hängt in den Geſchäftsräumen aus

Tivoli Theater. Für die am Donnerstag ſtatt
findende Benefizvorſtellung für Fräulein Käthe Drießen
„Der liebe Auguſtin“ iſt es der Direktion gelungen,
den erſten Operetken-Tenor Hans Süßengwth vom
Zentral Theater Magdeburg, vorher Stadttheater Bres-

iſt, zu gewinnen. Der Künſtler ſingt in der Operette die
Titelrolle, webche zu ſeinen Glanzrollen gehört, und iſt
dem Merſeburger Publikum ein genußreicher Abend in
Ausſicht geſtellt. Die Direktion wird verſuchen, den
Künſtler noch für weitere Gaſtſpiele zu verpflichten, ſteht
ſich aber genötigt, infolge der ent ſtehenden großen Koſten
einen Aufſchlag von 10 Pf. auf allen Plätzen zu erheben.

e

Für das Verfahren vor den Miet Einigungsämtern
e weiter eine Anordnung, in der es uſnher anderem
eißzt:

Die Einhgungsämter ſind zur endgültigen Entſcheidung
berufen. Die Mitglieder des Ein gungsamtes ſind vor
ihrem Amtsantrithe durch Handſchlag an Eidesſtatt zu
teuer und gewiſſenhafter Führung ihres Amtes zu ver

Der Andrag auf Entſcheidung iſt am das Einigungsamt zu
vich en im e Beßürke ſich die Mietſache Teſtndet. Der
Antrag iſt ſchriftlich oder zu Protokoll des
Schrifſührers des Eingumgsamtes zu ſtellen. Er ſoll
unben Darlegung der Saſhlage und Angabe der Bewe is
mittel kurz begründet werden der Antragſtelber ſoll die
ihm zugäönglichen Bewelurkunden, insbeſondere Vertrags
wrkunden und Briefe beſfügen. Das Einigungsamt ver
handelt und entſcheidet im nichtöffenthicher Sitzung. Vor

iſt der Gegner des Antragſtellers zu
hören Der Vorſitzende kann anordnen, daß eine münd-
liche Verhamd lung mit den Parteien ſtattfindet. Er kann
das perſönliche Erſcheinen der Pardeien anordnen; er

Die Parteien ſind von Ort und Zeit der Sitzung zu
bewachrichtigen. Wird mündlhücher Verhandlung onge-
ordmet, ſo ſind ſie zu dieſer zu haden. Die Ladung erfolgt
durch eingeſchriebenen Brieſ. Der Vorſitzende kann eine
andere Art der Ladamg anordnen. Die Parteien können
ſich in der mümdſlichen Verhandlung ſoweit nicht das per
ſönliche Exſſcheinen an geordnet iſt, daurch eine mit ſchrift
lichern Vollmacht verſehene Perſon vertreten laſſen ſind ſie
oder ihre Vertreter troſ rechtgeitiger Ladung nicht er
ſchtenen, ſo wird gleithwohl in der Sache verhandelt und

Das Einigungsamt kann dew Beteiligten

weiteren Aufklärung des Sachverhaſlts anzugeben und Be

zu ſtellen. Bei Verſcäumung der Friſt kann das Einigungs
amt nach Lage der Sache ohne Berückſichtigung der nicht

weilige Anordnung erlaſſen. Die Entſcheidung des

beigebrachten Beweismittel entſcheiden
Das Einigungsamt kann auf Antrag oder von Amts

wegen Beweiſe erheben, insbeſondere Jeugen und Sach
verſtändge eidlich vernehmen ſowie Verſicherungen an
Eidesſtatt entgegennehmen.

Auf die Evledigung des Zeugen und Sachverſtändigen
beweiſes finden die Vorſchriften der Zivilprogeßordnung
entſprechende Anwendung Die Zeugen und Sachver
ſtändigen erhalten Gebühren nach Maßgabe der Gebühren
ordnung für Zeugen und Sachverſtändige. Die Gerichts
und Verwaltungsbehörden haben innerhalb ihrer Zu
ſtändigkeit dem Erſuchen der Einigungsämter um Auf
mahme von Beweiſen zu entſprechen S

Das Einigungsamt kann vor der Entſcheidung e
im

gungsamts erfolgt durch Beſchluß. Der ger enthält
Die Namen der Mitglieder, die bei der Entſcheidung mit
gewirkt haben, und iſt von dem Vorſitzenden zu Unter
ſchreiben. Für das Verfahren werden Gebühren nicht er
hoben

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Mittwoch den 1. Auguſt.)

Für Haushaltungen.
Anmeldung. Butter Abgabe der Kreisfettrarken in

den Butterverteilungsſtellen bis ſpäteſtens 7 Uhr abends.
200 Gramm Hafermehl guf Bezugsſchein Nr. 1,

50, Gramm Perlſago auf Bezugsſchein Nr. 2, ein
Würfel S u ppe auf Bezugsſchein Nr. 3 und 150 Gramm
Marmelade auf Bezugsſchein Nr. 4. Abgabe der
Bezugsſcheine von Mittwoch bis Freitag in den Lebens
mittelgeſchäften.

Ausgabe Fleiſch und Fleiſchwaren: Abholung
des. Fleiſches auf Kreisfleiſchkarte bei den hieſigen
Fleiſchermeiſtern

Grüßwuwrſt: Jm Laden Burgſtraße 16 für die
Nr. 3701 bis 4700; im Laden An der Geiſel 2 für die
Nr. 4701 bis 5700. Verkaufszeit von 4 bis 75 Uhr
nachmittags.

Die neuem Lebensmittelhefte und Sei-
fenkarten werden heute im altem Rathauſe von vor
mittags 8 bis 1 Uhr und nachmittags s bis 7 Uhr an
die Haushaltungen in den Straßen mit den Anfangs
buchſtaben A bis einſchl. K ausgegeben. Bei Ausgabe der
neuen Lebensmittelhefte iſt der Umſchlag des
alten Heftes zurückzugeben. Bei Ausgabe der neuen
Seifenkarten iſt die abgelaufene Stammkarte zu
vückzugeben und das neue Lebensmittelheft vorzulegen.

Werhlkohl J ben Verkaufsbuden auf dem
Marktplatze in folgender Reihenfolge: Von 7 bis 10 Uhr
vormitlags für die Nr. I bis 1000, von 10 bis 1 Uhr
für die Nr. 1001 bis 2800, vom 3 bis 5 Uhr nachmittags
für die Nr. 2301 bis 3400, von 5 bis 7 Uhr für die
Nr. 3401 bis 4600. Vorzulegen iſt das neue Lebens
mittelheſt. Auf den Kopf werden 134 Pfund verkauft.

Für Händler und Kaufleute.
Anmeldung. Beſtellungen auf verſchiedene Waren

5 Uhr am im Sitzungszimmer
entgegengenommen.

werden von nachmittagsder ſtädtiſchen Sparkaſſe

Schleuditz, 31. Juli. Jm Reſervellagarett zu
e

5 Leipdige
Gohllts ſtarb der Soldat Walter Linde mann von hier G

Dem Schützen Karl Naumannhaum 18 Jahre alt.
einem Sohn des Halleſche Straße 34 wohnhaften Arbeiters
Ernſt Naumann, iſt die öſterreichiſche Tapferkeitsmedaille
verliehen worden.

S Papitz, 30. Juli. Den Skrapazen des unſeligen
Krieges widerſtand trotz harter Entbehrungen faſt 3 Jahre
der Wehrmann Otto Zimmermann von hier. Jetzt
miuſzte auch er ſein Leben laſſen, ein KHopſſchuß tötete ihn
Ehre ſeinem Andenken

Nöglitz, 30. Jul. Anfangs dieſes Monats wurde der
Vigeſſeldwebell Lehrer Hugo Kündiger zum Leutnant
der Reſerve bei der 2. Maſchinengewehrkompagnie eines
Reſerve Jnſantere Regiments befördert und dem Fahrer
Otto Reng das Eiſerne Kreuz verlſehen.

8 Schlettau, 30. Juli. Auf unſerem Bahnhof ereignete
ſich geſtern vormittag gegen 9 Uhr bei der Einfahrt des
von Halle kommenden Perſonenzuges ein bedauerlicher
Umnghücksfall. Eim Stwreckenarbeiter, der ſeinen mit
jenem Zuge eintreffenden Schwiegerſohn erwartete, geriet
auf bisher ungufgeklärte Weiſe unter die Räder der Loko
motive, die ihm dem Kopf glatt vom Rumpfe trennte.
Wehklagend umſtanden die Verwandten, darunter die
Tochter des Verunglückten, die gräßlich verſtümmelte
Leiche. Unter den Fahrgäſten rief der Unfall eine begreif
liche Aufregung hervor.

8 Lützen, 31. Juli. Dem Unteroffizier Otto Döring
von hier, welcher ſeit Kriegsausbruch im Felde ſteht und
ſich bereits vor längerer Zeit für ſein tapferes Verhalten
vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erwarb, iſt
jetzt für hervorragende Leiſtungen an der Front mit dem
Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet worden.

H Dürrenberg, 31. Juli. Der Erſaßtzreſerviſt Richard
Löſwe aus Neu Balditz erhielt für beſondere Tapferkeit
in den Kämpfen am Hochberg das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Geſtern nachmittag fand hier im Kurhaus eine Sitzung
ſtatt, zu der die Am!s-, Gemeinde und Gutsvorſteher der
Amtsbezirke Dürrenberg, Teuditz und Altranſtädt einge
laden waren, behufs Erweiterung der Zuſtändigkeit des
Lebensmittelbamhes des Zweckverbandes Bad
Dürrenberg, Bildung eines Lebensmittelgusſchuſſes, ſowie
Vornahme von Wahlen Den letzten Punkt bildete die
Lebensmittelverſorgung. Jn der Nacht zum 26. Juli
ſind Diebe mittels Nachſchlüſſel vom Hofe aus in das
Honalſche Geſchäft hier eingedrungen und haben einen

größeren Poſten Zigarren, Zigaretten und Lebensmittel,
darunter 15 Pakete Malzkaffee und zwei Hüte Zucker (ea.
50. Pfund), geſtohlen. 200 Mk. bares Geld in der Laden

kaſſe habew die Diebe nicht angegriffen. Es war ihnen
nur um Naluralien zu tun. Ferner ſind in der Nacht

zum 28. Juli im Gehöft des Landwirts Franz Geßler
zu Klein-Goddula ca. 25 Stück Hühner geſtohlen
und am Ort und Stelle abgeſchlachtet worden. Die Diebe
ſind hier durch die offene Gartentür in den Hof gelangt
und haben aus dem unverſchloſſenen Hühnerſtall die Tiere
herausgeholt, ohne daß von den Bewohner etwas bemerkt
worden iſt. Wahrnehmungen über die Täterſchaft beider
Diebſtähle ſind beim Gendarmeriewachtmeiſter Schwarzloſe
er anzubringen.

Z. Aus dem Kreiſe, 30. Juli. Durch die ſtrengeren Vor
ſchriften des Ahrenleſens wird dieſe Tätigkeit in
dieſem Jahre weniger ausgeübt. Zu bedauern iſt, daß
infolgedeſſen ein größerer Teil des ſo notwendigen Ge



u
tritt hat.

treides durch das bald beginnende Umpflügen der Stoppel
felder verboren geht.

Wetterwarte.
V. W. am 1. 8.: Ziemlich heiter, trocken, Nacht etwas

kühl, Tag ziemlich warm. 2. 8.: Zeitweiſe wolkig, viel
fach heiter, etwas wärmer, ſtrichweiſe Gewitter.

Gerichtsver handlungen
l Ein Student, der Kohlen ſtahl. Die Ferienſtraf

kammer des Landgerichts in Weimar verurteilte einen
Studenten der Medizin aus Jena, der angeklagt war, zwei
Mitbewohnerinnen in dem von ihm bewohnten Hauſe
Briketts und Brennholz geſtohlen zu haben, wegen Dieb
ſtahls zu ſechs Wochen Geſängnis.

L 260 000 Mark Geldſtrafe. Die Straſkammew in
Bayreuth verhandelte gegen den Kommerzienrat und

Landtagsab geordneten Wilhelm Neuß-bayeriſchen
dörffer aus Kulmbach, der 6400 Zentner Mallz in ver
bottenenn Handel nach Norddeutſchland. ausgeführt und
dabei einen Reingewinn von 235 000 Mark erzielt hat.
Neußdörffer wurde wegen Preisſteigerung
und verbotenen Handels zu 260 000 Mark Geldſtrafe ver
urteillt. Die Strafkammer in Kaiſerslautern ver
urteilte wegen Malzſchtebungen den Bierbrauereibeſitzer
St öcker qus Obermöſchel zu 28 000 Mark Geldſtrafe.

Die Strafkammer in Nordhauſen verurteilte in ihrer
letzten Sitzung den hieſigem Steindrucker Au-
guſt Afenmann wegen Nach
zu 6 Monaten Gefängnis und die Witwe Jda
Maxwhold und die beiden Schweſtern Afermann, welche die
See in Verkehr gebracht haben, zu 6, 4 und 1 Woche

efängnis.„Jhr Treiben grenzt an Landesverrat“! rief der Vor
ſäzende des Harb ur ger Schöffengerichts dem Landwirt
Peter Reh m aus Bucchholz zu, der ſich wegen Verheim-
lichung von Kartoffelvorräten zu verantworten hatte.
Er hallte im Walde 45 Zentner Kartoffeln vergraben, auch
bei der Beſtandsaufnahme am 1. März 20 Zentner zu
wenig angegeben.
wurden noch 37 Zentner gute Kawtoffelln gusgegraben.
Gegen das gelinde Strafmandat von 150 Mark legte er
Berufung ein und erzielte eine Erhöhung der Geld
ſtrafe auf. 300 Mark. Von einer Freſhentsſtrafe wurde
wegen bisheriger Unbeſchohtenheit abgeſehen

Haus und Lancdwirtschaft.
F Laubhen als Viehfutter. Jn dieſer an Futtermitteln
ſo armen Zeit iſt man auf den Gedanken gekommen, das
Laub unſerer Waldbäume als Heu getrocknet an das Vieh
zu verfüttern und hat damit ſehr gute Erfahrungen ge
macht. Ohne daß der Waldbeſtand nennenswert geſchädigt
wurde, ſind im Vorjahre große Mengen dieſes Futter
mittels hergeſtellt worden und das Vieh hat die neue Nah
rung anſcheinend gern verzehrt. Die Herſtellung des Heus
iſt leicht zu bewerkſtelligen. Man ſchlägt an geeigneten
Stellen unter fachkundiger Aufſicht ſtrauchgroße Zweige
aus den Bäumen heraus und legt ſie zu kleinen Haufen
geordnet auf Pfähle, ſo daß von allen Seiten die Luft Zu

Einfacher noch legt man ſie quer über einen

Or ell un ß

ſchanden zu machen.

Vermiſchtes.
Feuerbeſtattung Ernſt Baſſermanns. Freitag nach

mitbag hat im ſtädtiſchen Krematorium zu Mannheim die
Feuerbeſtattumng des Reichstagsab geordneten Ernſt Vaſſer
mann ſtattgefunden. Der Großherzog vom Baden hatte
telegraphiſch ſeine Trauer bekundet, die Großherzogin
Luiſe hätte der Familie ihr Belleid perſönhich ausge
ſprochen. Als Verbreter des Reichstages waren der Präſi
dent Dr. Kaempf und ſein Direklor, Geheimrat Jungheim
erſchöenen.

Die Schließung feiner Speiſelokale in Berlin iſt durch
das Kriegswucheramt in den letzten Tagen mehrfach ver
fügt worden. Zuerſt wan es die Württembergiſche Wein
ſtube in der Linchſtraſßze, dann das Wiener Schloßreſtaurant
in der Dowotheenſtraße und jetzt der bekannte Weinkeller
Dweſſel, Anter den Lihden. Der Grund war in der Haupt
ſache ſtets derſelbe: die Abgabe von Fleiſchſpeiſen ohne
Manken.
Der MillionenDieb Philati verhaftet. Nach „Ruß
koje Slowo“ iſt das frühere Mitglied der rumäniſchen
Bank und Gehtlfe im Hamndelsminiſterianm Philati, der vor
der Einnahme von Bubareſt 65 Millionen Stagit s-
gelderveruntreudte und mit einem griechiſchen Paß
im Rußland lebte, in Petersburg verhaftet umd an Rumä
nen ausgeliefent.

Schlagende Wetter. Auf der der Bochumer Berg
werks Aktiengeſellſchaft gehörenden Zeche „Präſident“ hat
ſich eine folgenſchwere Exploſion ſchlagender Wetter
ereignet, der leider eine große Anzahl Bergleute zum
Opfer gefallen iſt. Das Unglück, deſſen Urſache noch nicht
guſſgeklärt iſt, geſchah in der zweiten weſtlichen Abteilung,
in der 47 Vergleute beſchäftigt waren. Bis heute wurden
15 Bergleuhte geborgen, davon ſechs als Leichen.
Die neun verletzten Behgleute wurden ins Krankenhaahs
gebracht. Die Arbeiten zur Rettung der noch in der Grube
beßümdlichen Verunglüchten werden eifrig betrieben. Bis
zum Abend wurden gus der Zeche „Präſident“ von den bei
den Schlagwetterexploſion Verugiglückten, 30 geborgen, da
von 15 Tote und 15 Verletzte.

Ein Akt großzügtger ſozialer Fürſorge. Die General
verſammlung der Finma Benz C Co. in Mannheim
beſchloß, die Summe von 1 Milltonen Mark für die Er
werbung von Grundſtüchen für die Arbeiterſchaft zur
Verfügung zu ſtellen. Für die Herrichtung dieſer Grund
ſtüche bewilligte der Aufſichtsrat eine weitere Viertel
million Mark. Die Grundſtücke ſind zur Bewirtſchaftung
als Gärten oder Acker beſtimmt.

Verbotene Blätter. Durch Verfügung des Oberkom
mandierenden in den Marken iſt das Erſcheinen des
„Dewu tſchen Kariers“ und der „Berliner

Drucks von Brotmarken

Als man ſein Geheimnis entdeckte,

Neueſten Nachrichten“ bis auf weiteres verboten
worden.

Mit Pflaſterſteinen gefüllte Reiſekoffer. Die großen
Patketverluſte, die ſeit einiger Zeit auf der Strecke Rheydt
Düſſeldorf auffielen, ſind nunmehr aufgeklärt. Ein Kauf
mann gab in Rheydt häutſig ſchwere Reſſekoffer auf. Dieſe
waren, wie ſich jetzt herausſtellte, mit Plaſterſteinen ge
füllt. Ein Poſtaushelfer öffnete die Koffer während der
Fahrt, warf die Steine hinaus und fül l te das Gepäck
mit wertvollen Poſtpaketen. Jn Düſſeldorf holte

dann ein Oberkellner eines Kaffeehauſes regelmäßig die
Koffer ab. Alle bei dieſen Diebſtählen beteiligten Per
ſonen ſind verhaftet. Der Poſt iſt insgeſamt ein Schaden
von über 80 000 Mark entſtanden.

Gegen den Obſt und Gemüſewucher erließ das Gar
niſonkommando Wohlau folgende Bekanntmachung: Es
iſt uns zu Ohren gekommen, daß Händler, Gärtnerei und
Kräutereibeſizer uſw. uſw. Waren und Feldfrüchte nur
an ſolche Verbraucher abgeben, die die feſtgeſetzten Höchſt
preiſe überbieten oder Austauſchartikel dafür geben. Dies

Verfahren iſt bekanntlich mit den ſchwerſten Strafen be
droht. Sollten die, die es angeht, nicht ſchleunigſt ihr
Verhalten den Verbrauchern gegenüber ändern, ſo würde
die zwangsweiſe Aberntung der Garten und Acker flächen
durch militäriſche Kräfte und die gleichmäßige Verteilung
an die Verkäufer erfolgen.

Wenn ein Türke heiratet. Jn ſeinem Buch „Tür
kiſche Frauen“ erzhlt Franz Karl Endres, wie es zugeht,
wenn ein junger Mann im Orient eine Ehe ſchließt. Die
Heiratsfrage wird in der Familie erörtert, ſobald der
Sohn 18 Jahre alt iſt. Der Koran mißbilligt das Jung
geſellenleben, und je religiöſer die Familie iſt, deſto mehr
beſchleunigt ſie die Heirat. Des jungen Mannes Mutter
oder eine ältere weibliche Verwandte übernimmt die deli
kate Aufgabe, ihm eine paſſende Frau gauszuſuchen. Jſt
das Mädchen gefunden, ſo werden die diplomariſchen
Unterhandlungen zwiſchen den Familien eingeleitet.
Haben dieſe zu dem gewünſchten Ergebnis geführt, ſo be
gibt ſich die zukünftige Braut in Begleitung einiger älte
rer Frauen in das Haus Mannes. Die Vorſtellung
des Mädchens findet im Harem ſtatt, und nur Frauen
dürfen anweſend ſein. Man ſitzt in großer Spannung,
bis ſich endlich die Tür öffnet und die Braut ſich zeigt,
ein Kaffeebretk in der Hand. Es gehört nämlich zu der
Zeremonie, daß ſie bei dieſer Gelegenheit den Anweſenden
Kaffee reicht. Ferner fordert der Brauch, daß ſie mitten
im Zimmer ſtehen bleibt und ſich von der ganzen Geſell
ſchaft beſchgauen und abſchätzen läßt. Trotz aller ſtillen
Kritik vernimmt ſie ringsum jedoch nur Ausrufe der Be
wunderung: „Was für herrliche Augen ſie hat! Was
für einen ſchönen Hals! Was für gerade, ſchöne Beine!“

dieſes letztere, obwohl ihre Kleidung die Beine voll
kommen bedeckt. Nach dieſer genauen Prüfung muß das
Mädchen in einem anderen Zimmer gewiſſe Fragen beant
worten, um zu zeigen, ob ſie ſich gut auszudrücken verſteht
und gleichſam einen Beweis für ihre Erziehung abzu
legen Darauf greifen die betreffenden Väter in die Ver
handlu. gen ein. Der Bräutigam, der das Kapital veprä-
ſentiert, richtet das neue Heim ein und gibt ſeiner Frau
einen Geldbetrag, d enſie behält, falls ſie ſich ſpäter einmal
ſcheiden laſſen. Uber ihr eigenes Vermögen verfügt ſie
unbeſchränkt.

Wenn das nicht zieht! Jn einem rheiniſchen Blätt-
hen ſuchte eine heiratsſehnſüchtige Jungfrau durch folgende

verboch ne e gewinnen4 dem Hof eine Kelter, 6 Schweine 4 Rinde
auf der Weide, 2 Schinken und Dauerwürſte im Rauchfang,
eine erblindete Mutter, die ſpinnen und weben kann, einen
kleinen Weinacker, 25 Kiwnſch, 14 Äpfel-, 10 Zwetſchen
bänme, ſelhbſtgeſponnene Leinwand und eigen gekelterten
Wein. Außerdem habe ich ein Klavier und eine Laute.
Kriegsbeſchädigte, die noch etwas auf Acher und Hof ar
heiten können und ehrlichen Charakter beſitzen, werden
um Darlegung ihrer Verhältniſſe gebeten.“ Es iſt jammer-
ſchade, daß uns die nähere Adreſſe der holden Jungfrau
nicht angegeben wurde.

Ein Stimmungsbild von der Wolga.
Von einem Aufenthalt am Geſtade der Wolga entwirft

ein Bewichterſtatter der Rietſch der Kölniſchen Zeitung zu
folge die folgende Schilderung, die den Gemütszuſtand der
hän dlichen Bevölkerung im „neuen“ Rußland anſchaulich
belbeuchtet: An der Wolga wachſen die Leute heran wie
der Wald und das Eras. Wie ſehr ihnen Wille und Selbſt
heſtimmung fehlen, dafür iſt die ſtehende Redensart „wir
werden gefagt“ bezeichnend. „Wir werden zur Steuer
heiſtumg gejagt, wir werden unter die Soldaten geiagt“
uſw., das heißt: aus eignem Willem würde niemand
Steuern zahben, ins Feld ziehen oder irgend eine gemein
mützige Sache unterwehmen. Man braucht eigentlich nur
ein paar Tage an der Wolga zu ſein, um zu wiſſen, daß
dort ſich niemand ernſtlich darum kümmert, was in Peters
burg bekannt gemacht wird. Die Leute wiſſen nichts und
wollen auch nichts wäſſem, ſie ſind nur in allgemeiner
ängſtlicher Erregung. Erxſchwocken fragen ſowohl Bauern
wie Kaufleute, Geiſtliche, Eiſenbahner und intelligente
Dorfbewohner: „Was geht eigentlich vor?“ Viele wagen
guch zu bemerken: „Kann das ruſſiſche Volk denn die
Freiheit überhaupt begreifen?“ Von der gegenwärtigen
Regierung vermag man ſich überhaupt keine rechte Vor
ſhellumg zu machen. „Was iſt denn das für eine Regierumg,
die ſolch einen Wirrwarr zuläſt?“ o hört man öfter
öußerm, oder auch die eingeſchüchterne Bemerkung: „Nicht
unſertwegem ſind wir aufſgeregt, denn was hätten wir noch
zu verlieren, aber wegen der Jugend. Jetzt iſt es. ſchon
ſchlimm, aber es muß ja noch ſchlimmer kommen!“ „Wenn
es keine Zufriedenen gibt, ſo hat doch die Revolution mo
valtſch verſpielt und der wirtſchaftliche Kampf wird
moch verſchäufter und ausſichtshoſer werden.“ Derartige
Anſichten ſind nicht ſelten zu vernehmen, und nur ab und
zu bietet ſich ein hoffnumgsvolleres Bild dar. Die Schiffer
umd Lotſen an der Wolga treten energiſch dafür ein, daß
man ſie bei ihrer Arbeit belläßt, ſtatt ſie unter die Soldaten
zu ſchichen. „Wir verſtehen uns ſo gut auf die Lotſen
arbeit, die andere doch nicht können. Wenn ein Miniſter
verzagt wird, iſt es nicht ſchlimm, mam kann leicht einen
andern ſinden, auch einen andern Zaren, aber ein tüch
tiger Lotſe iſt nicht ſo leicht zu finden!“ Hinſichtlich des
Krieges heißt es: „Wir haben unſer Teil ſchon im Felde
gehan, jetzt Können die Bürger und Kapitaliſten an die
Reihe kommen!“ Allerdings werden die heimkehrenden
Krieger auch häufig berſetdet. „Was fehlt ihnen Sie
werden leidlich verſorgt, haben ſogar Urlaub und ſind
durch die Revolucion in der Achtung der Leute weſentlich
geſtiegen, und dennoch ſind ſie immer ärgerlich, ja, ſogar
wüſtend!“ Das ſtimmt in der Tat. Die unruhigſten und
unzufriedenſtem Elemente ſind die Soldaten, und nicht ein
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Soldat etwas gemütsbrank iſt.
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mal diejenigen die in den Krieg ziehen mül ſonderndie, die ruhig durch die Straßen wandeln und nen von

Kerenſti und den Parteiführern einer Kritik unterziehen
Unruhe und Furcht vor dem Kommenden zehren ſtets an
ihrer Kraft. Man darf dreiſt ſagen, daß jeder ruſſiſche

Auch all die andern,
denen man an der Wolga begegnet, n niedergeſchlagen
und enttäuſcht. „Wie leicht lebte es ſich bis zum Kriege!
Und als die Revolution begann, erwachten große Hoffnungen in uns, und dann ſah man keinen oben Tag

mehr!“ ſo äußerte ſich ein en auf der Fahrt von
NiſchniNowgorod nach Moskau Ernſt fügte er noch hinzu
„Sehen Sie nur, wir haben die herlichſten. Natürſchäſhes
aber es fehlt der Wille zur Tat. überall nur wie
keine Handlungen, und daher die tödliche Angſt, daß die
Deutſchen uns zermalmen und die Verbündeten uns im
Stiche laſſen könnten.“

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 31. Juli. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Jn Flandern ſteigerte ſich der Artilleriekampf

abends wieder zu äußerſter Heftigkeit, hielt während der
Nacht unvermindert an und ging heute Morgen in ſtarkes
Trommelfeuer über, dann ſetzten auf breiter Front vom
der Yſer bis zur Lys

ſtarke feindliche Angriffe ein.
Die Jnfanteriteſchlacht in Flandern hat

damit begonnen.
Front des Deutſchen Kronprinzen.

Am Chemin des Dames griffen die Franzoſen ſüdöſt
lich von Filain in 3 Kilometer Breite an. Der Stoß brach
an den meiſten Stellen in unſerer Abwehrwirkung zu
ſammen.

Zwei begrenzte Einbruchsſtellen ſind noch in der Hand
des Feindes.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe v. Böhm-Ermolli,

Angrifſsfreudiger Drang nach vorwärts brachte un
ſeren und den verbündeten Truppen in Oſtgalizien
und der Bukowina neue Erfolge. Der Grenzfluß
Zburcz wurde von oberhalb Huſtatyn bis ſüdlich von
Skola in einer Breite von 50 Kilometer, trotz erbitterten
Widerſtandes an vielen Stellen von deutſchen und öſter
reichiſchungariſchen Diviſionen überſchritten. Auch die
ottomaniſchen Truppen haben ihre alte Tüchtigkeit erneut
bewieſen Wie ſie Anfang Juli in zäher Standhaftigkeit
den Maſſenangriffen der Ruſſen unerſchütterlich trohten
und dann in raſchem Siegeslauf den Feind von der Zlotg
Lipa bis über den nördlichen Sereth zurückwarſen, wo er
ſich ſtellte, ſo nahmen ſie geſtern in kampfesfreudigem
Draufgehen die hartnäckig verteidigten Stellungen bei

wra u ru i 7 t SZwiſchen Dujeſtr und Pruth erkämpften ſich die ver
bündeten Truppen in Richtung auf Czernowitz die Orte
Werenczanka und Sniatyn.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Jn kraftvollem Anſturm durchbrachen deutſche

Jäger die ruſſiſchen Nachhutſtellungen bei Wiznitz. Der
Feind wurde dadurch zum Räumen der Zeremocz-Linie
gezwungen und ging nach Oſten zurück.

Auch in den Waldkarpathen am Oberlauf des
ſüdlichen Sereth ſowie beiderſeits von Moldawa und
Suczawa gewannen wir im Angriff oſtwärts Gelände.
Unter dem Druck dieſer Erfolge geben die Ruſſen im
Meſtecaneſti Abſchnitt ihre vorderen Stellungen auſ

Auf dem BexeczgerGebirge ſetzte der Gegner ſeine An
griffe fort. Fünfmal griff er im Laufe des Tages am
Mr. Caſimului an, ohne einen Erfolg zu erzielen. Weiter
ſüdlich wurde eines unſerer Regimenter durch ſtarken
feindlichen Stoß in eine weiter weſtlich gelegene Höhen
ſtellung zurückgedrückt.

Bei der
Heeresgruppe Mackenſen

und an der
mazesoniſchen Front

iſt die Lage unverändert.
Erſter Generalquartiermeiſter uvenhh

9 B.)

Wieder 23000 Tonnen verſenkt.
Berlin, 31. Juli. Neue UBoot-Erfolge im eng

liſchen Kanal und Atlantiſchen Ozean: 22 000 Br. R.T.
RNuſſiſche Hoffnungen

Haag, 31. Juli. Der „Morning Poſt“ wird aus
Petersburg gemeldet: Allgemein richte man ſeine Auf
merkſamkeit auf die im Kampfe ſtehenden Generale, Gene
ral Kornileff habe vorgeſchlagen, der ruſſiſchen Garde
ihre Vorrechte zu nehmen als Strafe dafür, daß ſie den
Zuſammenbruch der Front angerichtet habe. Die Wieder
einführung der Todesſtrafe komme zu ſpät. Man müſſe
vor allen Dingen an die Auflöſung der Korps herangehen
Die Lage ſei ernſt, aber nicht hoffnungslos. Was auch an
der Front geſchehe, der große Juſammenbruch an der Süd
weſtſront ſei kein zu hoher Preis, wenn er das ruſſiſche
Volk wieder zu Verſtand bringe.
270 ruſſiſche Geſchütze in Galizien erbeuntet

Berlin, 31. Juli. Der Kriegskorreſpondent des
„Berliner Tageblattes“ meldet von der Oſtfront, daß an
erbeuteten Geſchützen von deutſchen Truppenverbänden bis
her 70, von öſterreichiſchungariſchen an 200 eingebracht
worden ſind.

Bruſſilows Beſtrafung verlangt.
Baſel- 31. Juli. „Daily Mail“ meldet aus Peters

burg: Die proviſoriſche Regierung übernahm das Ober
kommando des ruſſiſchen Heeres. Die „Morning Poſtmeldet, durch den feindlichen Durchbruch ſeien bisher 3600

Huadratkilometer beſetztes Gebiet wieder verloren ge
gangen. Der Soldaten und Arbeiterrat fordert die Ver
antwortlichmachung Bruſſilows,.



Axxeigen,
r die Arfnakmen der Anzei
an beſtimmt vorgeſchriebenen
eder Plätzen
Berentwortuug
werden die

Für die Geschenke und
Ekrungen zu unserer gilber

nen Hochzeit sagen wir allen
Gebern verbindlicheten Dank

Franz Abert küchenner,
un Frau

S

Bekanntmachung.
d Die Prei

e

l bis 4. Auguſt auf 9 Mark
650 Pfennig feſtgeſetzt.

Merſeburg. den 30. Juli 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V: von Grone
Bekanntmachung.

Ab 1. Auguſt 1917 wird Koks
aus dem ſtädtiſchen Gaswerk im
Ottsverkebr zu folgenden Preiſen
abgegeben

Grobkoks 1 hl Mk. 2,30,
Nußkoks 1 b Mk. 2,50,
Perlkoks 1 hl Mk. 2,85.

„„„Für Groß abnehmer bleiben die
bisherigen Vergünſtigungen be
ſtehen.

Der Verkauf findet nur ſtatt:
für Händler von 7 Uhr vorm.bis 5 Uhr nachm.;
für Kleinabnehmer von 8—12 Uh

vorm. und 3--5. Uhr nachm.
Merſeburg, den 831. Juli 1917.

Die Verwaltung
der ſtädt G

ſt derMittwoch
AftenAtr. 660 vorm. 8-9 U

501--700 910e 701-900 10--11
901 1100

1101 1200 12

29 r
v

vor
G F e SMexrſeburg, denNo. IV. 2889 7. Die Fahlſtene

Gestern erhielten wir die unfassbare,
traurige Nachricht, dass auch unser jüngster,
liever, hoffnungs voller Sohn und herzensguter
Bruder

S

Füsilier im 3. Garde- Regiment zu Fuss,

am 24. Juli den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Merseburg, den 31. Jali 1917.

In tiefem Schmerze
G. Rürchaner nebst Frau, 2 Töchtern

und 2 Söhnen Im Felde.

Von Beileidsbesuchen bitten Wir absehen 2u

Am Montag mittag Uhr entschlief plötzlich
und unerwartet mein lieber, herzensguter Mann, unser
guter, treusorgender Vater, Brader, Schwager und
Onkel, der Braur

I im 52. Lebensjahre

In tiefem Schmerze Zzergt dies an

Hinna Kluge geb. Scöber
nehst Klndern und Angehörigen,

Merseburg, den 31. Juls 1917.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittsg 4 r
on der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt,

Sonntag nachmittag verschied infolge
Herzlähmung im Alter von 63 Jahren

unser lieber Vater, Gross- ung Schwiegoer-
Vater, der

a

Prümng zugehen
zu verkauſen Röſſen Nr 19.

h nene Rede
zu verkaufen Gottsardtſtr. 49

Gut erhaltenes grütes Gp ort 5
wagenverdeck zu verkanfen

Nordſtr. 12, unten.

Kartoffeln
verkauft Fritz Eefurt,

Elobicauer Str. 16
Hahr. Zugechſen
verkauft Knabendorf 17.

ſehr flotter Gänger, ſür mich aber
zu ſchwach, zu verkaufen

Zſchrernedvel Nr. 6.Scheinfür 80 Mk zu verkaufen
Kompagnie

7.Wandſt.Jnf. Er. Batl. (IV./25)
Baracken-Gefangenenlager.

r legezu kaufen geſucht.
Friedrich, Halleſche Str 81.

Federbett
zu kaufen geſucht. Offerten unter
„Bett“ an die Exped. d. Bl.

I BettenBefreiung gar ſofort Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft um
ſonſt u diskret. Sanitas, Fürth

i. B. Flößauftr. 23.
Fahre in den nüchſen Tagen

mit Fuhrwerk leer nach Leipzig
rFrucheut- Einlacane

erwünſcht. Näheres in der

Ein Pterd,

Exped. d. Bl.

Lützen, den 31. Jali 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen
Else Flgdler geh Strehl.
Hax Strehl.
Rudolf Srrehl,

Beerdigung Donnerstag nachmittag 8 Uhr von dor
Kapelle aus.

5

Für die uns Von allen Seiten beim Hinsehei
unserer lieben Entschlafenen erwiesenen Anfmerksam-

Koeiten sagen nur auf diesem Wege herzlichen Dank
Im Namen der Hinterbliebenen

Edmund Meye
und Familie.

Merseburg, den 31. Juli 1917.

S e

Abgabe van Lebensmiſtellarten

in Gaſtwirtſchaften.
Auf Grund der Bekanntmachung über Errichtung von Preis

prüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25 September
1915 (R. G Bl. S. 807) und vom 4 November 1916 (R. G. Bl. S. 728)
wird für den Bezirk der Stadt Merſeburg folgendes beſtimmt:

Jn Gaſtwirt ſchaften darf an e einheimiſche Gäſte
Mittageffen oder Abendeſſen nur gegen vor erige Ablieferung der
jenigen Bezugſcheine und Quittungsabſchnitte erfolgen, die in der
wöchentlichen Veröffentlichung des ſtädtiſchen Lebensmittelamtes
über die zu verteilenden Lebensmittel hierfür bezeichnet werden

Dieſe Bezugſcheine dürfen alſo nicht bei den Kaufleuten ab
gegeben oder geſtempelt werden, ſondern nd bei Entnahme der
ſtändigen Mittag oder Abendkoſt dem Gaſtwirt ſpäteſtens am
Sonnabend für die folgende Woche, erſtmalig am 4 Auguſt 1917,
auszuhändigen.

An Stelle von Bezugſcheinen und Quittungsabſchnitten kann

uüchung in Kraft.

werden meiſt

eckige rote
4 n

öffenklichten Preiſe übernommen werden.
Auswärtige ſtändige Mittag oder Abendgäſte müſſen die von

dem Gaſtwirt im Einzelfall zu bezeichnenden Lebensmittel aus der
Zuteilung ihrer Wohnſitzgemeinde in einer der hieſigen Zuteilung
entſprechenden Menge in Natur gegen eine angemeſſene Bezahlung

J enktet werden und müſſen von dem Gaſtwirt zu dem ver

dem Gaſtwirt abliefern.
Die Gaſtwirte find verpflichtet, ihren ſtändigen Mittags- undI Abendgäſten die Vegngſcheine Und Duittungsebſchnitte oder die

Lebensmittel in Natur abzufordern. Wird weder das eine noch
das andere übergeben, ſs dürfen Speiſen an dieſe ſtändigen Gäſte

nicht verabreicht werden.

Die Gaſtwirte haben an die Lebensmittelkartenverteilungs-
ttelle, Rathaus Zimmer 28, bis ſpäteſtens Sonnabend den Auguſt

1917 je ein Verzeichnis ihrer ſtändigen Mittag und Abendgäſte,
M aetrennt nach einheimiſchen und auswärtigen, einzureichen.

5.
Die Gaſtwirte haben die ihnen abgegebenen Vezugſcheine

und Quittangsabſchuitte, jede Nummer für ſich, zu ſammeln und
jan jedem Montag früh bis 11 Uhr an das ſtädtiſche Lebensmittel
amt, Rathaus Zimmer 28, einzureichen.

6.
Für die überreichten Pezugſcheine und Ouittungsabſchnitte

werden den Gaſtwirten die entſprechenden Lebensmittel vom ſtädt.
Lebensmittelamt über wieſen.

3 7

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk.

M oveſtraft.
8.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Veröffent

Merſeburg, den 29. Juli 1917 L. A. I. 860/17.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die ſeit einiger Zeit beſtehende Zunahme

der Schweineſeuchen im Kreiſe wird hiermit auf die wichtigſten
Krankheitsmerkmale an den von den betreffenden Seuchen befallenen

benden Tieren kurz aufmerklam gemacht e
1. Bei Schweineſenche: Appetitmangel, Naſenbluten, Huſten,

ſchleunigte Atmung, eitrige verklebte Augen, Hautgusſchlag.
mangelhafte Entwicklung (Kümmerer), Rötung der Ohren. Es

Ferkel und Läufer befallen.
2. Sei Schweinepeſt. Appetitmangel, Tiere verkriechen fich

in der Stren, bewegen ſich unter Schwanken des Hinterleibes,
urchfall, Huſten, verklehte Augen, blaurst gefärbte Ohren, Haut
isſchlag, mangelhafte Entwickelung (Kümmerer). Es erkranken

meiſt Ferkel und Läufer,
3. Sei Kotlauf: Appetitmangel, Tiere verkriechen ſich in der

kreu, ſchwankender n Rotfärbung der Haut an Junenfläche
der Hinterſchenkel, dem Bauche, Halſe, die bei plötzlichem Tode
osne e Krankheit auch fehlen kann, erhabene vier

r z x

geſetzes mit Gefüngnis bis zu 2 Jahren beſtraft werden.
Die Magtſtrate, die Herren Ortsrichter und Gutsvorſteher

werden hierdurch erſucht, dies auf ortsübliche Weiſe zur öffent
lichen Kenntnis zu bringen und zwar wiederholt von Zeit zu Zeit.

Werſehurg, den 28 Juli 1917.
er Kärigliee Landrat.

Kürſten, Kreisſekretär.
Städtiſcher Früh-Weißlkohl-Berlanf.
Von Mittwoch den Auguſt ab kommt in den Verkaufs

buden auf dem hieſtgen Marktplatz eine größere Menge
Frühweißkohl

zum Verkauf.
Die Abgabe erfolgt gegen Porlegung des Lebensmittelheftes.
Auf den Kopf wird bis zu 1 Pfund zum Preiſe von

26 Pfennige für das Pfund abgegeben.
Der Kohl gelangt in folgender Weiſe zur Ausgabe:

Mittwoch den 1, Auguſt 1917
vormittags von 7-10 Uhr auf Lebensmittelkarte N. 1-1000

10-1 Uhr 1001-2890nachmittags 3—6 Uhr 2301——3400
b 3461 4660re v
Donnerstag den 2. Auguſt 1917

vormittags von 7 10 Uhr auf Lebensmittelkarte Nr. 4691—5100

e 10—1 Uhr Bb101-—6600nachmittags „5601-—62006101--6400
r 9 e

v

n e
Freitag den 3. Anguſt 1917

vormittags von n r auf Lebensmittelkarte Nr.
rre v 10-—1. vnachmittags 3—5 Uhr

57 Uhr vGonnabend den 4. Auguſt 1917
vormittags von S. auf Lebensmittelkarte

r

er n 10 rnachmittags 8—5 Uhr

re r 5—7 Uhr v n vWir bitten dringend Kleingeld bereit zu halten.
Merſeburg, den 31. Juli 1917. LA II 884/17.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Jch babe heute eine Nachtragsbekanntmachung Nr. W. M.
997/5. 17. KRA zu der Bekanntmachung vom 31. Mai 1916, betr.
Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzkichen Spinnſtoffen
(Wolle, Baumwolle, Flachs, Ramie, Hanf, Jute) und daraus her
ſtellten Garnen und Seilfäden Nr. W. M. 57/4. 16. K. B. A, erlaſſen.

Die Nachtragsbekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen
und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 31. Juli 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

reiherr von Lyncker

6401—6800
6801—7800
7301 7600
7601-—8000

e r

r

Nr. 8001 840
8491——8800

8801 9100
9100 160000 r J

die dafür gekaufte Menge des betreffenden Lebensmittels in Natur] Heneral der Infanterie à la guite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.

le n der Haut (Teſſelſieber, Fleckbrünne). Es er




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 177
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 177 Mittwoch den 1. August 1917
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







